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Anteil der Juden an der Musik, 


Von Prof. A 
Ordinarius für jüdische Musik am 

s ist allgemein bekannt, daß ein Komponist seine 
Musik auf den Grundlagen der Musik schafft, 
die in seiner nächsten Umgebung vorherrschend 
ist. Er wählt seine harmonischen Elemente un¬ 
willkürlich aus dem Volk und aus der Musik- 
Kunst, von denen er von Jugend an umgeben ist. Da jede 
Nation ihren besonderen Volksgesang hat, und, zu einem 
gewissen Grade, auch ihren originalen Stil in der Musik 
besitzt, so leistet eine neue Komposition im allgemeinen ei¬ 
nen zusätzlichen Beitrag an die Musik der Nation des 
Künstlers. Trotz der erklärten Tendenz der klassischen Mu¬ 
sik Europas zur Internationalität, zu einer europäischen 
Musik für alle europäischen Völker und für diejenigen, 
europäischer Abstammung, trägt die klassische Musik der 
Germanen den Stempel germanischen Volksgesangs und Cha¬ 
rakters; während russische Musik unmißverständlich die 
Zeichen russischen Volksgessngs und Charakters trägt. In 
ähnlicher Weise finden wir anglo-sächsische und gallische 
Volksgesangs-Merkmale in der englischen Musik und in 
der skandinavischen Musik Motive aus dessen Volksgesang. 
Wir kennen viele Fälle, in denen Musiker einer Nation den 
musikalischen Stil anderer Nationen aufsogen und versuch¬ 
ten. in diesem adoptierten Stil zu komponieren. Das Re¬ 
sultat war indessen anders als sie vorausgesehen hatten. 
Händel, Gluck und Mozart, die durch italienische Musik 
stark angezogen wurden, erzeugten deutsche Musik mit 
italienischem Geschmack. In jedem Falle erwies sich na¬ 
tionaler Instinkt und nationale Kultur stärker als indivi¬ 
dueller Einfluß und persönliche Bemühungen. 


. Z. I d e 3 s o h n / 

Hebrew Union College in Cincinnati. 


Felix Mendelssohn-Barthoidy. 


Jacques F. Halevy. 

Musiker jüd. Abstammung repräsentieren ein anschei¬ 
nend einzigartiges Phänomen, das auf ihre in der Welt ver¬ 
streuten Wohnorte und den öfters vorwiegenden Einfluß 
der nichtjüdischen Majorität zurückzuführen ist, das in¬ 
dessen mit den oben bemerkten Tatsachen übereinstimmt. 
Sie schufen oder trugen Musik im Stile ihrer Umwelt vor 
und wurden als gute Komponisten auf dem Gebiete der Mu¬ 
sik ihrer Nachbarschaft betrachtet. 

Der Anteil der Juden an der europäischen Musik hat 
seit dem Anfang des 19. Jahrhunderts ungeheuer zugenom¬ 
men, d. h. seit ihrer Zulassung zu dem gesellschaftlichen 
und kulturellen Leben Europas. Eine unzählige Menge von 
Musikern erfüllte die Musikwclt, Komponisten und beson¬ 
ders Vortragende Virtuosen auf verschiedenen Instrumenten. 
Sie pflegten alle Arten und Zweige der Musik, von der 
Kirchenmusik bis zu der komischen Oper und Jazz-Schla¬ 
gern. Sie wurden ausgezeichnete Theoretiker und Lehrer, 
Musikkritiker und Essayisten, Dirigenten, Verleger und För¬ 
derer der Musik. 

Die nachfolgende Liste der wichtigsten und erfolg¬ 
reichsten Musiker jüd. Abstammung, die zu dem Aufbau 4 
moderner, klassischer und populärer Musik enorm beige¬ 
tragen haben, möge genügen, um ihre Tätigkeit während des 
letzten Jahrhunderts bis zum heutigen Tage zu illustrieren: 

Jacob (Giacomo Liebmann - Meycrbeor (Berlin 1791— 
Paris 1864); Jacques F r o m e n thal-Hal£v y (Paris 1799—Nizza 
1862); Felix Jacob Mendelssohn-Barth o i d y (Hamburg 1809 
—Leipzig 1847); Ignaz Moscheies (Prag 1794—Leipzig 1870); 
Jacques 0 f f e n b ac li (Köln 1819—Paris 1880); Sir Michele Costa 
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Anton Rubinstein. 


1 

(Neapel 1810—Brighton 1884); Ferdinand Hiller (Frankfurt 1811— 
Köln 1885); Anton Rubinstein (Wechotynetz 1829—Peterhof 
1894); Karl Gold mark (Ungarn 1850-Wien 1915); Josef Joa¬ 
chim (Kitsee bei Preßburg 1831—Berlin 1907); Leopold Da m - 
rosch (Posen 1832—New York 1885); Gustav Mahler (Ka- 
lischt 1860—Wien 1911); Hermann Levy (Giessen 1839—München 
1900); Adolph Bernhard Marx (Halle 1795—Berlin 1866); Salomon 
Jadassohn (Breslau 1831—Leipzig 1902); Guido Adle r (Eiben- 
schütz 1855); Leopold Auer (Veszprem-Ungarn 1845); Arnold 
Schönberg (Wien 1874); Maurice Ravel (Ciboure 1875) der 
seine jüdische Abstammung verleugnet; E niest Bloch (Genf 
1880); Irving (Israel); Berlin (Baliue) (Rußland 1888':; Georg 
Gershwin (Brooklyn 1898); Erich K o r n g o l d (Brünn 1897) 
und Jascha Heifetz (Wilna 1901) u. v. a. 

Alle diese Musiker schufen oder führten europäische Musik für 
die europäischen Völker vor. Beinahe keiner derselben war in 
ausgesprochen jiid. Umgebung auferzogen worden oder hatte jüdi¬ 
sche Erziehung erhalten. Als Resultat traten einige dieser Musiker 
zum christlichen Glauben über; einige versuchten sich der Gesell¬ 
schaft, die sie adoptiert hatte, zu assimilieren. Mendelssohns und 
Rubinsteins Eltern z. B. hielten sie von jüdischem Einfluß sorg¬ 
fältig fern und erzogen sie in der Kultur ihrer christlichen Umge¬ 
hung. Es gab Musiker der jiingorn Generation, deren einzige 
Kenntnis ihres Judentums lediglich die nackte Tatsache ihrer Ab¬ 
stammung war. Auf jeden Fall kannten nur wenige die jiid. Sy¬ 
nagoge und den jüd. Volksgesang. Der seines Judentums am 
meisten bewußte Jude unter den früheren Musikern, Halevy, ver¬ 
wendete nur ein einziges Mal ein jüdisches Motiv (für die Arie 
des Eleazar, in seiner „Jüdin”, Akt IV), während G o 1 d m a r k 
und Offen b ach — beides Söhne von Synagogen-Sängern 
in ihren Kompositionen niemals jüd. Motive verwendeten. Diese 
jüd. Komponisten bezogen ihr Material aus dem Musikborn ihrer 
an gen om menen Nation a litä ten. 

Bei Prüfung ihrer Schöpfungen entdecken wir nicht 
ein einziges Element, das jüd. Merkmale aufweist, das 
deutlich als jüd. Beitrag bewertet werden könnte. Von allen 
war es Rubinstein y der mit bewußter Absicht gelegentlich 
jüd. Motive in Verbindung mit jüd. oder orientalischen 
Episoden in seinen Opern oder Gesängen verwendete. Er 
nahm aber auch anderes orientalisches Material, z. B. per¬ 
sische oder tartarische Motive. Was stempelt nun die Musik 
von Mendelssohn, Mahler oder Korngold zu einer jüdischen? 


zur ^ 
r (^esu^DheiT ujvd zur t 
£idiALTujvrG D£RseLße^ ee> 
Sie sichpuRch neceV 
MÄssiG,efsf Qe^uss ei^ep 
(cTaSS 6 ©V 0 MALT 1 JN £)) 
zuA\TRühsrüci<, > > 

Ovomaltine (si ln Buchsen zu Pr. 2.25 Dt A WANDER A.-O., 
und Fr 4.25 überall erhältlich. BERN 


Einige behaupten, daß eine gewisse Geneigtheit zu lyrischen 
Eigenarten ein ausgeprägtes Merkmal in der Musik der 
Juden sei. Weist aber die Musik von Mozart, Haydn und 
Schubert nicht das gleiche Merkmal auf? Und wo finden wir 
den lyrischen Strom des Wohlklangs in der Musik von 
Schönberg, Bloch oder Korngold? Nach welchem Standard 
oder Maß können wir einen germanischen Sang Mendel- 
solln’s von hunderten anderer, germanischer Liedef üriter- 
scheiden, oder ein Jazz-Lied von Irving Berlin von den 
andern, ungezählten modernen anglo-sächsischen populären 
„Schlagern”? Sie können weder nach Motiv noch Form, noch 
Stil, noch Geist, von einander unterschieden werden. 

Die Musik Ernst Bloch 1 s ist jüngst als „jüdisch” be¬ 
zeichnet worden. Ihr Judentum besteht indessen in einem 
Ueberfluß vermehrter Stufen und in einer gewissen Melan¬ 
cholie. Aber diese Eigenschaften sind nicht ausschließlich 
jüdisch, da alle semitischen und tartarischen Völker d£n 
gleichen charakteristischen Takt haben und was den me¬ 
lancholischen Eindruck anbelaügt, den orientalische Musik 
auf den Abendländer macht, so wissen wir, daß er auf dem 
Geschmacksunterschied zwischen Orientalen und Okziden- 
talen beruht. Bestenfalls kann man von Blochs Musik sagen, 
daß sie ein Anflug von Orientalismus habe. A. Einstein 
sagt von ihm: „Entschlossen, jüdische Musik zu machen, 
wendet er sich für Entwürfe nicht an die wirkliche orien¬ 
talische oder jüdische Musik, sondern versucht, den^ Cha¬ 
rakter und Geist seiner Rasse selbst zu konstruieren» Auf 
ähnliche Art und Weise würde ein Engländer, Deutscher 
oder Russe, der im Orient geboren oder in arabischer At¬ 
mosphäre auferzogen worden ist, versuchen, englische, deut¬ 
sche oder russische Musik zu komponieren, ohne tatsächliche 
Kenntnis des Gesanges seines Stammes. In der Musik, wie 
sie Bloch geschaffen hat, finden wir die Widerlegung der 
leichtherzig gefaßten und unbedenklich akzeptierten heu¬ 
tigen Meinung, daß der Musiker, auch wenn er die Musik 
und Kunde seines Volkes nicht kenne, instinktiv dessen 
Rassenmerkmale manifestiere. So verführerisch diese Theo¬ 
rie für vernünftige Nationalisten sein mag, so gibt es in der 
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Musik nicht nur keinen greifbaren Beweis dafür, sondern 
sogar positives Zeugnis dagegen. Nicht durch Komponisten 
ohne jüd. Hintergrund und nicht getränkt mit dem Lied ihrer 
Völker, hat die jüd. Musik einen einzigartigen Eindruck 
in der allgemeinen Kunst-Musik hinterlassen. 

Jüdische Musiker trugen viel zur Inter nationalisierung 
der Musik bei. Seit Meyerbeer hat der jüd. Komponist ge¬ 
lernt, verschiedene Stile in einem gemischten zu vereinigen 
und Virtuosen haben italienische, deutsche oder russische 
Musik in dem echten Temperament jedes Volkes, dessen 
Musik sie wiedergeben, gespielt, indem sie dem Geist des 
betreffenden Volkes Ausdruck gaben und ganz in das In- 
neiste der Gefühlsskala dieses Volkes eindrangen. Sodann 
waren die jüd. Musiker in großer Anzahl. Die Liste der 
Juden unter den Großen in allgemeiner Musik steht ganz 
außer Verhältnis zu der Zahl der Juden und Andersden¬ 
kenden der Nationen. Das musikalische Talent ist unzwei¬ 
felhaft ein ausgesprochenes Merkmal des jüdischen Volkes. 
Die Geschichte lehrt, daß die Rasse allein nicht die Ori¬ 
ginalität in der Musik schafft. Sie dient bloß als frucht¬ 
barer Boden, der, wenn mit dem Samen der geistigen Kul¬ 
tur dieser Rasse besät, besondere Früchte trägt. Der Jude 
in der allgemeinen Musik hat nicht als Jude geschrieben, 
sondern er hat aus der Kultur heraus zu der Kultur bei¬ 
getragen, in welcher er auf erzogen wurde. 

Jüdische Musik. 

Von Joachim Stutschewsky (Wien). 

(JPZ) Wer die Entwicklung der jüd. Musik im letzten 
Viertcljahrhundert gewissenhaft verfolgt hat, muß über die 
nicht wegzuleugnende Tatsache, daß der jüd. Musik seitens 
des jüd. Volkes nur geringes Interesse entgegengebracht 
wird, äußerst betrübt sein. Während die »Jüdische Musik 
seit dem letzten Vierteljahrhundert sich heute innerlich in 
einer bereits gefestigten Position befindet, hat sie äußerlich 
noch sehr hart um Anerkennung zu kämpfen. Auch in unseren 
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eigenen Reihen. Ich habe schon wiederholt hervorgehoben, 
daß die Werke von Mendelssohn, Halevy, Meyerbeer, Mah¬ 
ler, Schönberg und anderen nicht als „jüdische Musik”, höch¬ 
stens als Musik von Juden gewertet werden dürfen. Diese 
Künstler, inmitten fremder Kulturen und Volksgemeinschaf¬ 
ten lebend, stehen außerhalb der Geschehnisse ihres Volkes, 
sind seinem Wesen so gänzlich fremd geworden, daß sie 
nicht mehr als Repräsentation, ihre Werke nicht der reine 
Ausdruck des Volkswesens sein können. Darum haben ihre 
Werke als deutsche, französische etc. Musik ihre Geltung 
erlangt. Heute ist die Situation jedoch anders. 

Ein Blick auf die zurückgelegte Entwicklung lehrt, in 
welch überraschendem Tempo sich die jüd. Musik in Form 
und Inhalt bis zur Selbständigkeit emporgearbeitet hat. Wir 
überblicken bereits drei Etappen: Sammlung der Volks¬ 
musik, deren Verwertung und Ausnützung und das selbstän¬ 
dige Schaffen. Eingeleitet wurde die ganze Bewegung durch 
die „Gesellschaft zur pflege jüd.Musik }y in Petersburg (ge¬ 
gründet 1908), die unter Führung von Rosowsky (jetzt in 
Jerusalem), J. Engel (von ihm stammt die „Di)buk”-Musik 
der „Habimah”), Ssaminsky u. a. eine gewaltige Pionier¬ 
arbeit leistete. Durch Sammeln und Bearbeiten von Volks¬ 
und synagogalen Melodien gab sie den ersten Impuls zur 
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Joseph Achron. 


Renaissance der jüd. Musik. Ein kleiner Kreis Suchender, 
Ahnender, von feurigem Glauben an die Zukunft Erfüllter 
ward versammelt. Dort wurden die Kräfte zu einem neuen 
Stilwillen lebendig. Der Weg bis zum selbständigen Schaf¬ 
fen eigenen Musikwesens, bis zum Kunstwerk ward rasch 
durchschritten. Wir dürfen die letzten Musikschöpfungen 
unserer besten, heute lebenden Komponisten als Produkt 
reinsten Kunstempfindens einer innerlich stark vorwärts¬ 
drängenden Entwicklung werten. Allen Zweiflern gegen¬ 
über können wir hinweisen, daß die jüd. Musik, unaufhalt¬ 
sam fast alle Bezirke musikalischer Formen gestaltend, vor¬ 
wärts drängt und heute nicht mehr wegzuleugnen ist. 
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Die Namen der Träger dieser Entwicklung sind neben den 
oben genannten: M. Milncr, Joseph Achron , Michel Gnrs- 
sin, Alexander Kr ein, M. Lewin , Ernest Bloch , Alexander 
Weprik, Mordechaj Sandberg . Nennen wir noch A. Z. Idel- 
sohn, der um die Erforschung der ältesten Reste synago- 
galer Musik sich große Verdienste erworben hat und der 
kürzlich verstorbene Arno Nudel , der um eine Erneuerung 
der synagogalen Musik intensiv und mit Erfolg bemüht war. 
Diese Namen können heute nicht mehr übersehen, ihre 
Werke nicht mehr überhört werden. 

Institut für jüdische und orientalische Musik. 

(JPZ) Berlin. - V. T. - Unter dem Vorsitz von Dr. Bernhard 
Kahn fand in Berlin eine Sitzung des Komitees zur Förderung 
des jüd. Musikwesens in Palästina statt. Dr. M. Sandberg, der 
palästinische Komponist und Musikpädagoge, hielt ein Referat 
über „Jüdische und orientalische Musik in Palästina” und ver¬ 
langte eine Synthese zwischen orientalischer und okzidentaler Musik 
durch die jüd. Musik. Das dazu notwendige Werkzeug^ sei das 
„Institut für jüd. und orientalische Musik” in Je¬ 
rusalem mit folgendem Arbeitsprogramm: Pflege und Erfor¬ 
schung der jüd. und orientalischen Musik, Schaffung einer Kom¬ 
positionsschule und von Gehörbildungskursen. Der Vorschlag fand 
im Komitee eine warme Aufnahme. — An Stelle des verstorbenen 
Prof. Adolf W e i ß m a n n wurde Prof. Dr. Hugo Leichten- 
tritt zum Vorsitzenden gewählt; Ehrenpräsident ist Prof. Albert 
Einstein. . 

Jadlowker soll als Kantor nach Berlin kommen. 

(JPZ) Berlin. - V. T. - Anläßlich eines Berliner Aufenthaltes 
ist die Jüd. Gemeinde Berlin an den berühmten Kammersänger und 
Kantor Hermann Jadlowker herangetreten, um ihn zu be¬ 
wegen, eine Kantorstelle an einer der Berliner Synagogen anzu¬ 
nehmen. Es verlautet, daß Aussicht bestehe, diesen hervorragenden 
Sänger für Berlin zu gewinnen. 

Neue jüdische A*»usik. Wien, 21. Nov. Der bekannte jüd. 
Cellovirtuose und Musikkritiker Joachim Stutschewsky hat 
ein neues Werk geschrieben: „Vier jüdische Tanzstücke” für 
Klavier. Das Werk ist dem Dichter Arnold Zweig gewidmet. 

Ein jüdischer Tonfilm. New York. - T. M. - Das Metro¬ 
politan Studio in New Jersey hat den ersten jüd. Sprechfilm „Ad 
Mothai?” (Wie lange?) fertig gestellt. 

Rücktritt Rosenstocks als Dirigent der „Metropolitan Opera 11 , 
flrtur Bodanzky als Nachfolger ausersehen. 

(JPZj New York. - T. M. - Joseph Rosenstock, der 
fi ühere Darmslädter Generalmusikdirektor, der erst vor ganz kurzer 
Zeit die Nachfolge Bodanzkys als Dirigent deutscher Opern an der 
Metropolitan Opera angetreten hatte, ist von seinem Po¬ 
sten zurückgetreten. Er hat einen Nervenzusammenbruch 
erlitten, der mit Ueberarbeitung erklärt wird. Der Generaldirektor 
der Metropolitan will als Nachfolger Rosenstocks Bodanzky. 
den Mannheim zum Generalmusikdirektor gewinnen möchte, als 
Gasldirigcnt zurückholen. 



Artur Bodanzky. 
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Von jüdischer Musik. 


(JPZ) Berli n. Zur Eröffnung ih¬ 
res Wintersemesters veranstaltete die 
Freie Jüdische Hochschule Berlins am 
3. Nov. einen stark besuchten Vortray 
der Musikkritikerin Alice Jacoh-Lo e- 
wcnson im Logenhause. In konzen¬ 
trierter Form referierte die Rednerin 
über die verschiedenen Epochen der 
jüd. Musik. Gut ausgewählte Schall- 
plattenvorfiihrungen und Gesangsvorträ¬ 
ge Raliel Ermolnikoffs illustrier¬ 
ten ihre Ausführungen. 

D e Entwicklung der jüd. Musik zeigt 
ein getreues Spiegelbild der jüd. Ge¬ 
schichte. Sie war und ist stets beson¬ 
dere Naturnotwendigkeit, wo noch und 
wieder nationale jüd. Werte bestehen 
und Menschen als Juden ihr inneres 
Erleben in der Musik offenbaren. Alle jüd. Musik baut stets auf 
religiösem Untergrund auf. Ihr Urbeginn ist im Sprechgesang 
mit seinen stereotypen Motiven, den Nigunoth, zu suchen, in dem 
die Thora seit jeher vorzulesen gepflogen wurde. Aus diesem 
Rezitieren entwickelte sich der synagoga’e Nigun, und heute noch 
hängen die auf der jüd. Welt verbreiteten Typen jüd. Motive zu¬ 
sammen. In drei Hauptgruppen lassen sie sich erfassen — der Musik 
der Yemenilen, wohl als ursprünglichste und echteste Ueberiiefe- 
rung altjüdischer Eigenarten, der der Chassidim, mit ihren typi¬ 
schen ostjüd. Volksliedern und der Musik der spanischen Blütezeit. 
Hauptcharakterzügc sind das freie Rezitativ, die organische Or¬ 
namentik und die Neigung zur Monotonie. Die letztere, oft zum 
Vorwurf gemachte, Eigenschaft entspringt dem ausgesprochenen 
Prinzip nach innen gerichteter Melodik und entwickelt als Eigen¬ 
tümlichkeit kleine, sehr konzentrierte Formen in möglichst k!e : nen 
Tcnlntervallen, die mit dem abendländischen Halbtonsystem nur 
schwer erfaßbar sind. Unsymmetrische Rythmik resultiert aus ihr. 
Bedingt wird dieser Ausdruck durch den religiösen und mystischen 
Gehalt und der seelisch einfachen Grundauffassung. Leider ist uns 
die ursprüngliche, ausgeprägte Tempelmusik verloren gegangen 
und wir kennen nur noch mehr oder weniger dekadente Musik. Aber 
noch im Mittelaller war die synagogale Musik rein orientalischer 
Natur und hat sich bis heute am echtesten bei orientalisch-jüd. 
Stämmen, wie den yemenilischen und babylonischen Juden, in orien¬ 
talischem Rythmus mit häufigem Taktwechsel, erhalten. Daß trotz¬ 
dem allgemeinjüdische Musik noch besteht, beweisen die einheit¬ 
lichen Pentateuch weisen mit jüdisch-orientalischem Charakter auf 
der ganzen Welt. Stärker durch die Umwelt beeinflußt dagegen 
wurde der sich entwickelnde außersynagogale Gesang: das reli¬ 
giöse Volkslied. Interessant sind ortsmäßige Vergleiche der Beein¬ 
flussung und Musikentwicklung: Aus einem vorgetragenen Jigdal 
(den 15 Glaubenssätzen des Maimonides) mit orientalisch-rijthmi- 
schem Motiv als sefardischer Sijnagogengesang der in den Orient 
nach der spairschen Vertreibung rückgewanderten Juden, kann man 
noch den Einfluß spanischer Volkslieder heraushören, während 
ein spaniolischer Jigdalgesang (1100—1300) marrannischen Ursprungs 
Beeinflussung durch die abendländische Musikentwicklung erkennen 
läßt. Der älteste Bestandteil des christlichen Kirchenliedes, der gre¬ 
gorianische Gesang „ßenedictus”, stellt mit jüd. Motiven die Milte 
zwischen alljüd. Tempel- und abendländischer Kirchenmusik dar. 

A\it der Epoche der c h a s s i d i s c h e n Musik beginnt ,eine 
Renaissance des jüd. Gesanges, zugleich mit vollkommenem Kon¬ 
trast. Eine sehr hohe Stellung nimmt bei den Chassidim die Musik 
zur Erreichung der religiösen Ekstase und des Sich-Schwin¬ 
gens in höhere Sphären ein. Ihr Merkmal ist stereotype Vokal¬ 
bild ung, in denen Affekt komplexen tiefster Ausdruck verliehen 
wird. Rasches Umschlagen der Effekte verwischt oft subjektivsten 
Klagegesang und Freudenausbrüche in einen Ausdruck von per¬ 
sönlichster Note. Durch die Wahrheit und reine Tiefe wirkt diese 



Der Genius der jüdischen Musik. 

Skulptur von Victor Frisch, New York. 

Gefiihlsmusik echt und innig men schlich. Von dem ehassidischen 
Baal-Tefilah, dem Meister des Gesanges, mit seiner per¬ 
sönlichen Macht zum Erheben, führt der Weg zuin Cliasan, der 
die lebhafte Ornamentik abstreifl und durch klassische Formen er¬ 
setzt. Salomone Rossi führte in der italienischen Renaissancezeit 
europäische Vielfältigkeit in die jüd. Musik, der er dadurch zum 
Verhängnis wurde, während er als allgemeiner Musiker bahnbre¬ 
chend wirkte. Der nächste Schritt führte zum Stil der Ober- 
kantoren, die, durch die Ausbildung in europäischer Mannig¬ 
faltigkeit. sich ihrer künstlerischen Stellung bewußt, während der 
Mendelssohn’schen Aufklärungsperiode starken deutschen 
Einfluß, Orgel und Chor, in die jiid. Musik brachten. SaLomon S u 1 - 
z e r s und Samuel N a u m b o u r g s unjüdische Auffassungen fin¬ 
den wir auch bei Louis Lewandowsk y s, von Kirchenmusik 
beeinflußten kalten Bearbeitungen, in denen' die übriggebliebenen, 
intensiven jüdischen Motive oft noch banalisiert werden. Die aus¬ 
schließliche Erziehung in verdorbenem jüd. Geschmack läßt diese, 
deutscher Klassik und Romantik entsprechenden Motive, die sich 
in de« Auffassung dem durchaus unjüdischen Oratorienstil F. Men¬ 
delssohn-Bartholdys nähern, auch heute noch jüdisch als po¬ 
pulär gelten. 

Im o s t j ii d i s c h e n Volkslied dagegen haben sich tief- 
wahre Motive, aus denen die Volksseele spricht, erhalten. (Jazz¬ 
mäßige, schlagerartige Liedbearbeitungen weisen auf den interes¬ 
santen Zusammenhang mit modernen Songs hin.) Auch diese Volks¬ 
weisen haben sich aus religiösen Motiven — ursprünglich dem 
Puppenspiel — entwickelt und zur jüd. Operette geführt. 
Während nun die cliassidische Musik in profane Melodien religiöse 
Werte legt, verprofanisiert die Operettenmusik Religiöses. Das stete 
Zugrundeliegen religiöser Motive, selbst zur scheinbaren Negierung 
und selbstkritischen Ironisierung des Religiösen, beweist gerade 
ihre tiefliegende Stärke. Von Abraham Goldfaden, dem Vater der 
jüdischen Operette in ostjüd. Sentimentalität und europ. Beein¬ 
flussung, führt der Weg zur jüd. Theatermusik, zu Joel Engel 
(reissend rythmischer Bettlertanz aus Ha-Dybuk), zu den Kompo¬ 
nisten der Granowskybühne und dem Palästinenser Mordechai Sand- 



Rahel Ermolnikoff. 



Die sehr reichhaltigen Aufnahmen auf den Homocord-Schallplatten umfassen auch sehr viele jüdische Komponisten, Diri¬ 
genten und Virtuosen, Synagogenmusik, Volks- u. Kunstlieder in jiddischer Sprache. Von den Novitäten seien empfohlen. 

Manfred Lewandowski, Bariton; F. R. Mendelssohn, Cello; F. Doll, Orgel; Elias-Arie Mendelssohn-Bartholdv 9013. Dieselben: El 
mole rachamim (Gebet für die im Weltkrieg gefallenen Krieger und An den Wassern Babylons (hebr.) 8990. Max Ehrlich mit Homocord- 
Orchester: Mei jyddische Matnme (iyddisch) 3330. Manfred Lewandowski mit Orchesterbegleitung: Der Asra, von Heinrich Heine, kom¬ 
poniert v. A. Rubinstein 2884. Ali Pasein mit Orchester: Kaddisch (Slow Fox) v. O. Stransky, und Jerusalem (Lied u. Tango) v. C. Plank 3097 

Zu beziehen bei den einschlägigen Grammophonfirmeii 

Generalvertretung: Titan A.-G., Gemeindestrasse 12, Zürich 7 
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beig. Moderne jüd. Musiker suchen aus den verschiedensten Milieus 
und europäischer Musikbeemflussung heraus in gemeinsamem Willen 
auf Grund der ursprünglichen jüdischreichen Werte zur Erneuerung 
der jüd. Musik zu gelangen uml passen sich dabei im Zurückgreilen 
auf urjüdische Ausdrucksmelodik in zeitgenössischer Melodienbear- 
beitimg, dem Traditionellen, häufig wahrer an, als es die Auf- 
klärungsze'u während der Blüte der Chasanutli vermochte. 

Rudolf R. Hecht. 

War Richard Wagner jüdischer Abstammung? 

(JPZ) Wien. Ein neues interessantes Schlaglicht wirf in dem 
soeben erschienenen „Jahrbuch Deutscher Bibliophilea und Litera¬ 
turfreunde*' (Amalthea-Verlag, Wien) Kurt Thomasberger auf 
die Frage, ob Richard Wagner jüdischer A b s t a m m u n g 
war, Indem er schreibt: „Weniger bekannt ist vielleicht auch die 
Tatsache, daß Richard Wagner nicht immer Richard „Wagner” 
geheissen hat, sondern wählend seiner Gijmnasialzeil in Dresden 
den Namen Richard „Geyer” führte und auch als Sohn des 
verstorbenen Schauspielers Ludwig Geyer in die Schulmatrik ein¬ 
getragen war. Das mag damals nur aus Cpportunilätsgründeu 
geschehen sein; da aber die Frage, wer der eigentliche und rich¬ 
tige Vater Richard Wagners war, wiederholt und im vertrauten 
Gesptach auch von Wagner selbsl aufgerollt worden ist, so möge 
nicht nur auf die aus Bildern (insbes. dem Selbstporträt Ludwig 
Gei,eis) ersichtliche physische Heimlichkeit Wagners mit seinem 
Stiefvater hingewiesen, sondern auch kurz betont werden, daß ge¬ 
wisse Wesens- und Charakterzüge Wagners immerhin den Schluß 
auf die Vaterschaft Geyers zulassen, wie diese ja auch von 
mehreren Autoren behauptet worden ist, und zwar meistens i m 
Z u s a m m e n h a n g e mit Wagners ang e bliche m J u - 
d e n t u m, denn Ludwig Geyer war w o h 1 j ii d i s c fi e r 
Abstammung. Liesse sich nun jene Vermutung strikte be¬ 
weisen, so würde wohl so manches, was über Wagner geschrieben 
wurde, gründlich revidiert, werden müssen. Bei sehr vielen der 
maßlosen Angriffe, die gegen Wagner gerichtet worden sind und 
sich gegen seine „Schauspielerei”, sein „Luxusbedürfnis”, seinen 
„Geschäftssinn* und nicht zuletzt gegen seine Kunst, sich und 
seine Werke in Szene zu setzen, gewendet haben, hat man diese 
Chat r.kterziige auch aus der semitischen Bei m i s c h u n g 
zu seinem Blute erklären wollen. Besonders interessant ist es 
unter diesem Gesichtspunkte nun. daß Wagner selbst einen 
sehr scharfen Angriff gegen das J u d e n t u m ge¬ 
richtet hat, u. zw. insbes. gegen das Eindringen des Judentums 
in die deutsche Musik. Seine Kampfschrift, die so ungeheures 
Aufsehen erregt und so starke Gegenangriffe ausgelöst hat, ist 
zuerst im Sepf. 1850 in der „Neuen Zeitschrift für Musik”, u. zw. 
unter dem vielsagenden Pseudonym ,.K. Freigedank” erschienen. 
Die ganze Schrift * dient dem Nachweis der Wagner’schcn Behaup¬ 
tung, aaß die öffentliche Kunstpflege in Deutschland zu einem 
internationalen Spekulalionsobjekt gemacht werde und gerade solche, 
die dem deutschen Volksempfinden fremd und verständnislos gegen- 
üLeistunden, das Erbe Bachs und Beelhovens, Lessngs und Goethes 
zu gewinnsüchtiger Ausnutzung mit Beschlag belegten. Wagner 
gipfelt schließlich in der Forderung nach dem Aufgeben der alten, 
ewig eis f emd empfundenen Sonderarl der Juden, nach dem 
Untergang und damit der Erlösung der Juden. War Wagner 
wirklich Jude oder halte er damals das unbestimmte Gefühl, vielleicht 
doch von c‘rern Juden abzustamiren, so isl wohl gerade diese For¬ 
derung nach dem Aufgeben der Sonderart, nach Untergang und 
Erlösung vom Judentum ebenso merkwürdig, wie — von diesem 
Gesichtspunkte aus besuchtet — auch verständlich.’* 


Hypothekar- Kasse 

des Kantons Genf 


errichtet durch die Verfassung von 1847 


nimmt Gelder auf für 3, 5 10 Jahre zu 

(Lettres de Gage) 

5 % Zins 

mit halbjährlichen Coupons in jedem Betrage 


Laufende Depositen im Betrage von 

Fr. 220,000,000 

_ J 



Jehudi Menuhin. 

(P. B. K. Vom K. H. zur Verfügung gestell«). 




i* 



Der Zwölfjährige kam erst in der letzten Saison 
aus Amerika zu uns. Aber er besitzt schon einen europäischen 
Ruf. 1927 hat er in Paris Aufsehen gemacht; 1928 hat er 
Berlin fasziniert. Mancher kannte ihn schon von der Schall¬ 
platte her; mancher wohl ohne zu wissen, daß der virtuose 
Spieler dieser erfüllten Kentilene noch ein halbes Kind ist. 

Menuhin ruht noch in sicli selbst. Er ist weder vor¬ 
zeitig anmaßend noch vorzeitig müde. Er tut das, was er 
kann. Tut es, so gut wie er es kann. Kommt auch durch 
kleine Schönheitsfehler durch Intonationsschwankungen, 
durch Verstimmung der Saiten im schwer überhitzten Saal 
nicht aus dem Gleichgewicht. Er geigt, und wir hören. 
Er geigt hervorragend, für sein Alter phänomenal. Wir sind 
entzückt und geben heftigen Beifall. Dann macht er seine 
kurze Verbeugung, nach links und rechts, nach vorn und 
hinten, und verläßt das Podium. Als Bub. 

Was Menuhin kann, ist in wenig Worten schwer zu 
sagen. Er beherrscht das Laufwerk mit allen Finessen. 
Er hat das lockerste Handgelenk, das sich denken läßt, und 
damit einen Strich, dessen Ansatz das schon peinlich ge¬ 
wordene ,,sammetweich n wirklich rechtfertigt. Sein Ton ist 
nicht künstlich ,,groß”-gezogen; was ihm an Stärke noch 
fehlt, wird mehr als ausgeglichen durch das wunderbar 
schwebende Timbre, das als unmittelbarer Ausdruck dieser 
noch komplexen, noch ganz unter dem Gesetz der Musik 
stehenden Jugend empfunden wird. Erstaunlich die Terzen 
und Sexten und das vollgriffige Spiel. Noch erstaunlicher, 
nur aus der enormen natürlichen Anlage und einer guten, 
vollmusikalischen Lehre zu verstehen: die Aufgeschlossen- 
heil für das Gesetz der Form, das instinktive Vorfühlen ins 
Geistige. Es gestattet nicht nur das Spiel einer Duosonate 
von Beethoven (der ersten, in D), sondern sogar die Ge¬ 
staltung der dritten Solosonate von Bach, in C dur, mit 
der ebenso berühmten wie gelürchteten Fuge. Das „ Nigun ” 
von Bloch, der durch Szigeti bekannt gewordene Siciliano 
e Rigaudon von Franooeur und die Scherzo-Tarantelle von 
Wieniawski lassen bei mehr oder weniger spezifischem Ge¬ 
wicht die Technik des Spielers von allen Seiten aufleuch- 



Lausanne- 

Palace 
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ten. Die „hohe Schule” des Kindes „blendet” das Ohr. 
Und die Stradivari, die ein amerikanischer Mäzen ihm 
geschenkt hat, macht den Zauber vollkommen. Karl Holl. 
Zum Konzert Jehudi Menuhin in Zürich. 

Diesei' seltsame Knabe, dem im frühen Kindesalter die Musik 
wie ein Gnadengeschenk in den Schob fiel, hält seit seinem ersten 
Erscheinen auf dem Konzertpodium die musikalische Welt in Atem. 
An solch klingelndem Wunder leilzunehmen, bedeutet ein kfinst- 
IeHKchcs Erlebnis höchster Intensität. So wird auch bei uns das 
Erscheinen dieses begnadeten Knaben den begeisterten Widerhall 
wach rufen, den er in allen Großstädten beider Kontinente fand und 
der ihm vor kurzem bei seinen von Fritz Busch in London ge¬ 
leiteten, von tosendem Jubel begleiteten Konzerten zuteil wurde. 
Das einzige Konzert in Zürich, zugleich auch in der ganzen 
Schweiz, findet Freilag, den 29. Nov., in der Tonhalle statt. 

Das Eintreten der amerikanischen Juden 

für ihre Brüder in Europa. 

Tagung des .»American Jewish Committee". 

(JPZ) New York. - T. M. - Die 23. Jahressitzung des 
„American Jewish Committee", in deren /Wittelpunkt die 
Ersatzwahlen standen (siehe JPZ Nr. 571), wobei Dr. Cyrus 
Adler zum Präsidenten gewählt wurde, hörte noch den 
Tätigkeitsbericht an, der über die verschiedenen Aktionen 
zum Schutze der jüd. Minderheiten besonders in Europ i 
Rechenschaft ahlegt. Insbesondere hat das Komitee mit dem 
Minoritätenbureau des Völkerbundes wegen des Schutzes der 
jüd. Minderheiten verhandelt. B. M. Siegelstein, Präsident 
des Verbandes rumänischer Juden in Amerika, erklärte na¬ 
mens des rumänischen Gesandten, daß alle für die jüngsten 
antijüü. Exzesse Verantwortlichen bestraft werden sollen, 
lieber seine weitere Arbeit beschloß das Komitee u. a.: 
Es sollen Schritte in die Wege geleitet werden, um den 
schwer leidenden Juden im Yemen zu helfen, und um zu 
verhindern, daß die jüd. Flüchtlinge aus Rußland nun¬ 
mehr aus Konstantinopel vertrieben werden. Es wurde aus¬ 
geführt, daß der Regierungswechsel in Rumäni n keines¬ 
wegs eine beträchtliche Schwächung des Antisemitismus zur 
Folge gehabt hätte . Namentlich die Lokalbehörden behan¬ 
delten die Juden immer noch unterschiedlich von den übri¬ 
gen Staatsbürgern. Die wirtschaftliche Lage der Juden in 
Sovietrußland sei immer noch sehr schwierig. Der Antisemi¬ 
tismus tue sich in einzelnen grausamen Taten kund. 

Julius Rosenwald hilft seinen Angestellten. 

(JPZ) New York. - T. M. - Der bekannte 
«L jüd. Philanthrop Julius Rosenwald (Chicago) 

y beauftragte seinen Börsenvertreter Higgins, an 

Kgl W* der New Yorker Börse für seine sämtlichen 
Ha «r 40,000 Angestellten die entstandenen Kurs- 
Verluste abzudecken und die Stocks zu liqui- 
dieren. Damit bewahrt Rosenwald zahlreiche 
J# / seiner Angestellten vor dem finanziellen Ruin 
J. Rosenwald unc j ^em Verlust aller ihrer Ersparnisse. Die 
Presse und die gesamte Oeffentlichkeit betont, daß Ro¬ 
senwald sich damit erneut als großzügiger und weitherziger 
Arbeitgeber erwiesen hat. 

Philipp Weinstein spendet 50.000 Doll, für Wohltätigkeit. 

(JPZ) New York. - T. M. - Bei einem Feste, das der 
New Yorker Kaufmann Philipp Weinstein zur Wiedergene¬ 
sung seiner Gattin gab, spendete er 50,000 Dollar für jüd. 
wohltätige Zwecke. Unter den Gästen befanden sich Major 
Walker und andere prominente Persönlichkeiten. Die ge¬ 
meinsam mit seinem Bruder Max in den letzten 15 Jahren 
für philanthropische Zwecke gespendeten Summen über- 
steiaen nunmehr 2 Millionen Dollar. 

r -^ 



Otto H. Kahn, 

Präsident des Verwaltungsrates der Metropolitan Opera Company 
von New York, begibt sich zur Eröffnungs-Vorstellung der dies¬ 
jährigen Musik-Saison. 



Einziges Konzert in 
der Sch weiz. 29. Nov. 
lonhalle Zihicli 


Ein W underk’ml,... ein zwölfjähriger Geiger, der 
seinen groben Kollegen Kreisler, Busch Heüetz 
ebenbürtig zur Seife steht. Menuhnin spielt für 
Sie auf „His Masters \ oioe M - Platten: 


DA 1003 I.a Capri eciosa (Ries) 
und Allesro (Fiocco) Fr 8.75 

DB 1283 Nii:un ..Baal Shcm 
Improvisation I. und II. Teil 
(Bloeli) 

DB 1295 Concerto en sol- 
niaj. ur, Adagio (M»»/art) und 
Sarabande und Taiubourin 
(Le laire-^ara-ate) 

Lassen Sie sich einige 
di eser Aufnahmen un- 
vei bindlieh bei uns Vor¬ 
spielen. Tun Sie das, 
auch wenn Sie noch 
kein Grammophon be¬ 
sitzen! Es wird für Sie 
interessant sein zu hö¬ 
ren, wie überaus fein 
das Spiel Me null ins 
durch die neuen.hi lügen 
r His Master’s Voiee“- 
A pparate wiedergege¬ 
ben wird. 


DB 1267 La Romanesca (arr 
A« hron) und Sierra Moreau ( .*• 
Monastrrio) Fr. 12 .— 

DB 1284 Pastora'e 6ro?saifc op. 
130 No. 2 (Saenger) und le 
Deum Ufaende!-Fie9cb) Fr 12.- 

• B 1 m a) Ln Caüeion del Of. 
\iio (Scriann, arr. I ersinger«: 
h) Rondo (Spolir. arr I rr?in- 
gcr): Cliaui d’Fsp . n* (Satua* 
zeuilil) 



Mod. 104. Neuer „His Masters 
Voice u Tischapparat mit oitho- 
phon isc.h er 1 on f iih r u ng 

‘ Fr. 260 — 



Vertrauenshaus für feine 
und gute Uhren 

Alleinvertretung d. Präzisionsuhrenfabrik 

Vacheron und Gonstantin 

Reparaturwerkstätte unter meiner pers. 
Aufsicht. 


Bahnhofstr. 78 GOESER, Uhrmacher Zürich 


J 




Generalvertreter 

hug & CO., ZÜRICH 

Helmhaus und Badenerstrasse 
Verkauf auch in Spezial - Geschäften 
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Hochschul-Antisemitismus. 


Stresemanns Kampf gegen 

den Hochschul-Antisemitismus. 

(JPZ) Berlin. Die Vorgänge an den Universitäten in 
Berlin, Wien und Prag rufen die Erinnerung an Stresemanns 
Kampf gegen den Hochschulantisemitismus wach. Er ist 
während seiner Studentenzeit und auch später als ,.Alter 
Herr” ein überzeugter und tätiger Gegner der judenfeind¬ 
lichen Bestrebungen in der Studentenschaft gewesen. Ein 
früherer Bundesbruder Stresemanns veröffentlichte kürzlich 
im ,,8 Uhr-Abendblatt” Erinnerungen an dieses Kapitel 
seines Wirkens. Er berichtet, daß Stresemann schon als 
Student dem damals aufkeimenden Antisemitismus mit aller 
Energie entgegengetreten sei, mit dem Erfolg, daß der All¬ 
gemeine Deutsche Studentenbund seinen toleranten Stand¬ 
punkt bewahrte. Und als zwanzig Jahre später, im Winter 
1919, die völkische Bewegung auch den A.D.B. zu ergreifen 
drohte, versuchte Stresemann mit ganzer Kraft diesen Verrat 
an den Grundprinzipien des Verbandes zu verhindern, was 
ihm tatsächlich allerdings nicht ganz gelang, immerhin ist 
auf seinen Einfluß zurückzuführen, daß der A.D.B. eine 
Resolution annahm, mit welcher diese Organisation jede 
antisemitische Betätigung verwarf. 

Die Wiener Studentenunruhen vor dem Nationalrat. 

(JPZ) Wien . In der Sitzung des Budgetausschusses 
des Nationalrates, übte der soz. Abgeordnete Leuthner schar¬ 
fe Kritik an dem Verhalten des Universitätsrektors Gl eispach 
und des akademischen Senats anläßlich der jüngsten Kra¬ 
walle. Er wies darauf hin, daß den Ausschreitungen der 
völkischen Studenten eine Rede des Rektors vorangegangen 
war, in der er die Studenten aufforderte, sich der Heim¬ 
wehr anzuschließen. Ohne diese Aufmunterung der Heim¬ 
wehrstudenten, erklärte Abg. Leuthner, wäre es nicht zu 
den Zwischenfällen gekommen. ,,Das Verhalten des Senats 



3f.-§. 


J3ahnhofstrasse 18, Zürich 


und des Rektors geht über alle ziiläßigen Grenzen hinaus. 
Dieser Zustand, bei dem nicht mehr Rektor und Profes¬ 
soren, sondern die sog. deutsche Studentenschaft über das 
entscheidet, was in den Hochschulen sein darf oder nicht 
und der Senat sich zum Anwalt der deutschen Studenten¬ 
schaft herabwürdigt, auch wenn sie offenkundige Verbre¬ 
chen begehen, darf auf die Dauer nicht bestehen bleiben.” 

Wien. - T. N. - Der „Joint” hat in Wien Untersuchungen über 
die antisemitischen Unruhen an den Hochschulen angestellt, um 
authentisches Material zu erlangen. Die Ergebnisse der Unter¬ 
suchungen sollen in Hinkunft bei der charitativen Tätigkeit des 
„Joint”, die bekanntlich jüdischen, wie auch nichtjüdischen Stu¬ 
denten zugute kommt, eine Rolle spielen. 

Die Studentenkrawalle in Prag. 

(JPZ) Prag. Die Prager Studentenunruhen nahmen am 
21. Nov. in verstärktem Maße ihren Fortgang. Diesmal wa¬ 
ren es tschechische Studenten, die auf dem Karlsplatz eine 
Versammlung abhielten, wobei sie für die Einführung des 
Numerus clausus demonstrierten. Vom Karlsplatz zogen un¬ 
gefähr 2000 Studenten zuni Wenzelplatz, wo vor der Re¬ 
daktion des sozialistischen „Cesko Slowo” Pfuirufe aus- 
gebracht wurden. Ein Teil demonstrierte vor dem „Prager 
Tagblatt” . Die beiden Blätter hatten die studentischen Aus¬ 
schreitungen in den letzten Tagen in scharfer Weise ver¬ 
urteilt. Polizei schritt mit starkem Aufgebot ein, zerstreute 
mit Gummiknüppeln die Ansammlungen, die sich aber immer 
wiederholten, bis schließlich berittene Polizei die Studenten 
in die Nebengassen drängte. Es wurden zahlreiche Ver¬ 
haftungen vorgenommen. Unterrichtsminister Stefanek er¬ 
klärte daß ein Numerus clausus für Ausländer nicht zweck¬ 
mäßig sei, für Inländer aber überhaupt nicht in Frage 
komme. Ausschreitungen wie in den letzten Tagen würden 
nicht geduldet werden. Von dem Grundsatz der Lehr- und 
Lernfreiheit dürfe nicht abgewichen werden und niemand 
dürfe aus nationalen, politischen oder religiösen Gründen 
vom Hochschulstudium ausgeschlossen werden. Zahlreiche 
demonstrierende Studenten sind bereits disziplinarisch be¬ 
straft worden. 

Vor dem alten jüd. Rathaus, in dem die zionistischen 
Studenten sich zu einer Protestversammlung gegen die anti - 
jüd. Kundgebungen versammelt hatten, mußte die Polizei 
deutschnationale Studenten, die in das Gebäude Eindringen 
wollten, zerstreuen. Auch am 22. und 23. Nov. fanden anti- 
jüd. Umzüge der Studenten statt. 

Ausschreitungen auch in Brünn und Pressburg. 

(JPZ) Prag. Auch an der Universität Brünn kam es 
dieser Tage zu antisemitischen Studentenausschreitungen. 
An der Universität Bratislava (Preßburg) demonstrierten 250 
nationalsozialistische Studenten für die Einführung des Nu¬ 
merus clausus und den Ausschluß der Juden vom Unter¬ 
richtsbetrieb. Im biologischen Institut wurden zwei jüd. 
Studenten, die sich weigerten, den Hörsaal zu verlassen, 
verprügelt. Die Polizei zerstreute die Demonstranten. 


Rumänien subventioniert das 


jüdische Schulwesen mit 4 Millionen Lei. 

(JPZ) Bukarest. - F. G. - Einer Abordnung der jüd. 
Parlamentarier erklärte der rumänische Bildungsminister, 
daß im nächsten Budget für das jüd. Schulwesen in Ru¬ 
mänien 4 Millionen Lei vorgesehen sind. 


Trutose 

Kindernahrung 


ist ein naturgemässes Nähr- u. Stärkungs¬ 
mittel mit wertvollen pflanzlichen Bestand¬ 
teilen. Es hat sich in schwierigsten Fällen 
von Ernährungsstörungen, Schlaflosigkeit 
und zur Förderung des Wachstums lebens¬ 
schwacher und zurückgebliebener Kinder 
bewährt. 


Kräuterpfarrer Joh. Künzle schreibt: 

Ich kann Trutose bestens empfehlen. 

Verlangen Sie d. Büchse 


ä Fr. 2.50 in Ihrem Ge¬ 


schäft. Wenn nicht er¬ 
hältlich bei 

Trutose A.-G., 

Zürich 
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Hilfe für die Juden in Russland. 

(JPZ) Paris. Eine großzügige Hilfsak¬ 
tion für die Juden in Rußland wird von den 
jüd. Organisationen der ganzen Welt in die 
Wege geleitet. Die Vertreter der westeuro¬ 
päischen jiid. Organisationen hielten in Pa¬ 
ris unter dem Vorsitz des französischen 
" Grandrabbin Israel Lcvi eine Versammlung 
~ . ab, in der der kürzlich aus Rußland zurück- 
^ \ gekehrte Sekretär des Verbandes der eng- 
QrandrabbinjgJlischen jiid. Organisation, Kaiser, über die 
\Jsrad Lcvi ^ Lage der Juden in Rußland Bericht erstattete. 
Er erklärte, die russischen Juden, besonders die in Süd¬ 
rußland, stünden vor dem Abgrund. Die sovietrussische Re¬ 
gierung habe anerkannt, daß sie nicht in der Lage sei, 
das Problem der russischen Juden von sich aus zu lösen. 
Sie habe sich daher mit dem Verband der englischen Juden 
in Verbindung gesetzt, um Geld für die Juden in Rußland 
zu sammeln und sich verpflichtet, selbst eine Summe für 
diesen Hilfsfonds beizusteuern. Eine am Schluß veranstal¬ 
tete Sammlung für den Hilfsfonds ergab sofort 100,000 frs. 

Ehrung Dr. Bernhard Kahns in Lettland. 

(JPZ) Riga. Dr. Bernhard Kahn, der 
Leiter des Europawerkes des Joint, inspi¬ 
zierte letzte Woche die Joint-Institutionen 
in Lettland. Vor seiner Abreise wurde ihm 
zu Ehren ein Bankett gegeben, an dem die 
jiid. Führer dem Joint und besonders Dr. 
Bernhard Kahn den Dank des lettländi- 
schen Judentums für die enormen Leistun¬ 
gen des Joint ausspraehen. Mit Hilfe des 
Joint existieren heute in Lettland 23 jiid. 
Dr. B. Kahn. Genossenschaftsbanken, die dem jüd. Mit¬ 
telstand eine starke Stütze sind; Joint half 
das Handwerkerschulwesen ausbauen, unterstützt die jüd. 
Krankenhäuser, die Waisenheime und sorgt auch für die 
kulturellen Bedürfnisse des lettländischen Judentums. Zu¬ 
sammen mit Ose hat Joint eine Hebung des sanitär-hygieni¬ 
schen Zustandes des lettländischen Judentums bewirkt. 

Generalmajor a. D. Schwarz, gestorben. 

(JPZ) Brünn . - R. S. - In Brünn ist Generalmajor a. 
D. Karl Schwarz gestorben. Er erklomm vermöge seiner be¬ 
sonderen Eigenschaften rasch die militärische Stufenleiter 
und brachte es bis zum Regimentskommandanten. Der Anlaß 
zu seinem Ausscheiden aus der Armee war ein typisch alt¬ 
österreichischer. In seinem Regiment diente ein Erzherzog, 
der als Offizier keineswegs den normalen Ansprüchen ge¬ 
nügte und um dessen Transferierung sich der Regiments¬ 
konimandant bemühte. Die Folge war, daß der Regiments¬ 
kommandant, Oberst Schwarz, in den Ruhestand gehen 
mußte und der Erzherzog befördert wurde. Oberst Schwarz 
trat bei Kriegsausbruch wieder in den aktiven Dienst ein. 
Er sollte in den Adelsstand erhoben werden, wobei die 
Erwartung angedeutet war, daß er seinen jüd. Glauben 
aufgeben werde. General Schwarz erklärte jedoch, daß er auf 
die Nobilisierung keinen Wert lege und da er als Jude 
General geworden sei, auch weiterhin Jude bleiben wolle. 


Zum Tode von Georges Clemenceau. 

(JPZ) Der unbestechliche Gerechtigkeitssinn des am 
24. Nov. verstorbenen großen französischen Staatsmannes 
Georges Clemenceau brachte der jüdischen Sache zwei be¬ 
deutungsvolle Leistungen; Die Revision des Dreyfuspro- 
zesses und den Minderheitenschutz in den Friedensver¬ 
trägen. Clemenceau, der Begründer der Radikalen und radi¬ 
kal-sozialistischen Partei Frankreichs, hat sich eingehend mit 
der Judenfrage beschäftigt. Er trat mit heldenhafter Tapfer¬ 
keit und dem Einsatz seiner ganzen Persönlichkeit gegen 
die Einseitigkeit eines Urteils, das nur den Juden ver¬ 
brannte. In der von ihm gegründeten und mit der ge¬ 
waltigen Kratt seiner Dialektik geleiteten Zeitung „L’Au- 
rore", führte er gemeinsam mit Emile Zola den harten 
Kampf für die Revision des Fehlurteils gegen den Obersten 
Drcyfus. Als der berühmt gewordene Artikel Zolas in dieser 
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Zeitung, fr Taccuse” (der Titel stammt von Clemenceau), er¬ 
schien, hatte er Weltruhm gewonnen. Der Ruhm des Käm- 
pte. s Clemenceau wuchs in dieser Zeit weit über die Gren¬ 
zen Frankreichs hinaus, jeder seiner Artikel wurde nach 
allen Erdteilen telegraphiert und Hunderttausende begei¬ 
steren tsiich für die vom ,.Tiger” leidenschaftlich vertretene 
Sache der Gerechtigkeit. Eine seiner großen Genugtuungen 
wa- der Sieg der Gerechtigkeit gegenüber Oberst Dreijfus. 
Erinnert sei auch an Clemenceaus Eintreten für den h\ in- 
derheitenschutz anläßlich der Verhandlungen über die Frie¬ 
densverträge in Versailles. Widerwillig gab er zwar nur 
dem Drängen des Präsidenten Wilson nach, in den neu 
gegründeten Staaten, besonders für Polen, den Schutz der 
Minderheiten zu verwirklichen. Als diese Grundsätze ein¬ 
mal festgelegt waren, sorgte er für deren Annahme, be¬ 
sonders auch bei den sehr widerstrebenden Polen. Es ist 
daher nicht zuletzt dem verstorbenen Staatsmann zu ver¬ 
danken, daß die Juden in den osteuropäischen Ländern heute 
den Minderheitenschutz genießen, welcher die Erhaltung 
unci Pflege der kulturellen Güter des Judentums ermöglicht. 
Zu den wichtigsten Mitarbeitern Clemenceaus gehörte der 
jüd Abgeordnete George Mündel, der viele Jahre lang 
sein Sekretär war. 

Das tiefe Verständnis Clemenceaus für das Judentum, 
die genaue Kenntnis auch der Eigenart der Juden Ost¬ 
europas, deren Sitten und Gebräuche er aus eigener An¬ 
schauung näher kannte, da er eingehend das Leben der 
Juden als Journalist in Osteuropa studiert hat, offenbart 
sich in seinem Buch „Au pied du Sinai” (Editions George 
Cres, Paris), das auch, von Sch. Marmorek, ins Deutscne 
übersetzt, unter dem Titel ,,Jüdische Gestalten”, im Rhom¬ 
bus-Verlag, Wien, erschienen ist, und dem wir nachstehend 
einige Stellen entnehmen: 

Clemenceau über die Andacht der 

polnischen Juden beim Gebet. 

--Unsere polnischen Juden sind orthodoxe Juden, die sich 

nicht wenig darauf zugute halten, in jeder Hinsicht Hüter des 
„Gesetzes” zu sein ... Als ich erfuhr, daß diese „Orthodoxen” das 
Ritual der Synagoge nicht anerkennen und sich einfach nur ver¬ 
sammeln, um gemeinsam zu beten, da hatte ich den Wunsch, mir 
anzusehen, auf welche Art sie den Gott Abrahams, den allen 
Satzungen gemäß, verehren. 1 in kleinen Saale einer armseligen 
Gastwirtschaft sah ich am Sabbat einige 30 A\änner versammelt, die, 
eingehüllt in ihre Gebetmäntel, murmelnd, mit heisser Inbrunst 
Psalmen herunter!eierten. Große Gestalten, deren Haupt, vom Ge- 
betm^ntel des Tales, verhüllt, kaum zu erkennen war, schienen 
versunken in die Betrachtung der Mauer, die gen Osten weist. 



Eine hohe weiße Gestalt lehnt sich an die Mauer um mit großem 
Eifer vorzubeten, wobei regelmäßig die Andern mit ihrem Umein 
(Amen) einfallen. Dann beginnt jeder für sich allein zu beten, 
mit lauter Stimme und abgehackt, aber dennoch in einem gewis¬ 
sen Rhythmus, der durch plötzliche Vorbeugung des Kopfes und 
des Körpers bewirkt wird. Ein merkwürdiger Anblick, alle diese 
Beienden, wie sic sich unter dem Haupt des Allmächtigen regel¬ 
mäßig beugen und wieder aufrichten. Alle diese Köpfe bewegen 
sich im gemeinsamen Rhythmus, und nur ich allein stehe unbe¬ 
weglich da inmitten dieser Menge, die wie ein Konifeld im Winde 
wogt. Plötzlich verstummen die Gebete. Aber das Wiegen des 
Körpers wird fortgesetzt. Umso tiefer der Eindruck, den alle 
diese Gestalten liervörrufen, die stimm’.>s in nervösen Zuckungen 
in schmerzhaftem Schweigen, die schwarz geränderten oder sil- 
beiverzierten, glitzernden Tücher bewegen. Und dann beginnt 
wieder eintönig und abgehackt, das Anrufen Adonais... Diese 
Gymnastik hat, so sagte man mir. den Zweck, auch den Körper an 
den Gebeten des Geistes teilnehmen zu lassen. Auch Muskeln und 
Knochen ehren den Herrn auf ihre Art... Wir sahen viele, die ein 
Taschentuch um den Leib gebunden trugen. Das soll nichts atl- 
dcies bedeuten, als: „Wir haben nichts mehr in der Tasche, wir 
machen keine Geschäfte mehr; der Sabbat beginnt”! Ich habe mich 
bemüht, das was ich gesehen habe, getreulich zu schildern. 

Palästinafragan vor dem englischen Unterhaus. 

(JPZ) London. - J. - Auf Grund mehrerer Anfragen 
im Unterhaus, welche über die Ereignisse in Palästina Aus¬ 
kunft verlangten, erklärte Kolonienminister Limit u. a., daß 
die Verhandlungen der Untersuchungskommission wahrschein¬ 
lich als Blaubuch veröffentlicht werden. Die britische Re¬ 
gierung habe nicht im Sinne, dos Palästinamandat aufza- 
geben oder daran irgendwelche Bestimmungen zu ändern. 
Während der letzten Unruhen seien im ganzen 2(37 Per¬ 
sonen getötet und 379 Personen als Verwundete in die 
Krankenhäuser eingeliefert worden. Zum Schluß gab der 
Kolonieminister die Erklärung ab, daß die Palästinaregierung 
ihr Aeußerstes tun werde, um die volle Sicherheit im Lande 
aufrecht zu erhalten. 

(JPZ) London. - J. - James de Rothschild fragte im 
englischen Unterhaus an, ob es der Minister billige, daß 
am 27. Aug. in Jerusalem die jüd, Polizisten entwaffnet 
und englische Bürger jüd. Glaubens nicht in die Liste der 
freiwilligen Polizei aufgenommen wurden, nur weil sie Juden 
seien. Der Minister gab diese Vorgänge zu, behielt sich aber 
seine Meinungsäußerung bis nach Eingang des Berichtes 
der Untersuchungskommission vor. 

Die Klagemauer vor der Mandatskommission. 

Genf. Die ständige Mandatskommission des Völker¬ 
bundes, beschäftigte sicli mit einer Mitteilung der briti¬ 
schen Regierung betr. die Schaffung einer Sonderkommis- 
sion, welche sich mit der Frage der Klagemaer in Jerusa¬ 
lem zu befassen hat. Dieser britische Vorschlag war Ge¬ 
genstand einer interessanten Diskussion, in welcher sich 
herausstellte, daß die Mitglieder der Kommission der An¬ 
sicht waren, der Völkerbundsrat allein sei für einen grund¬ 
sätzlichen Beschluß in dieser Angelegenheit kompetent. An- 
deiseits hatte die Mandatskommission in ihrer Eröffnungs¬ 
sitzung beschlossen, während der gegenwärtigen Session 
von einem gründlichen Studium der Palästina-Fragen ab¬ 
zusehen. Wenn die brit. Regierung dennoch die Frage der 
Klagemauer vor die Kommission gebracht hat, so war es, um 
die Lösung der ernsten Palästina-Probleme zu ermöglichen 
und zu einem raschen Frieden im Lande beizutragen. 
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Eine bedeutsame Rede des Universitätskanzler Dr. Magnes über die Lage in Palästina. 

Anlässlich der Eröffnung des Semesters der Jerusalemer Universität. 

(JPZ) Jerusalem. Der Kanzler der Hebr. Universität 


in Jerusalem, Dr. Juda L. Mag/ies, Schwager von Louis 
Marshall, hielt anläßlich der Einweihung des neuen Seme- 
steis der Universität eine bedeutsame Rede über die Lage 
in Palästina, wobei er u. a. ausführte: 

.. Wenn der einzige Weg zur Errichtung des Jüd. Nationalheims 
uier di c Bajonette eines b c s t i m mten Reiches führt, 
so tonnt unser ganzes Unternehmen nicht der Mühe, und es wäre 
aann besser, wenn unser ewiges Volk, das so manches mächtige 
, Cl überdauert hat, seine Seele mit Geduld wappnet und hoffend, 
planend und arbeitend ausharrt. 

? IG Universität eröffnet ihre Vorlesungen unter traurigen Um¬ 
standen. Die Ordnung ist noch nicht wiederhergestellt, noch hat 
man nicht die Gewißheit, ob die Regierung in der Lage ist, jene 
Schritte zu ergreifen, die geeignet sind, die täglich sich wiecler- 
no.enden Angriffe auf Leben und Eigentum der jüd. Gemeinschaft 
zu verli ndern. Ich habe die Verantwortung für die Wiedereröffnung 
der Universität übernommen auf Grund der Versicherung des Ober- 
kommissärs und des Polizeikommandanten, daß sie für' den Schulz 
des Bcamtensiahes, des Lehrkörpers und der Studenten sorgen 
weiden. Ich bin nach der Zürcher Tagung des Kuratoriums der 
hehr. Universität nicli nach Amerika gegangen, weil ich nicht 
Geldei füi die Universität verlangen konnte, nachdem dieser 
sein eck liehe Aufruhr in Jerusalem und im Lande zuqelassen wurde. 

Es ist eine der großen zivilisatorischen Aufgaben des jüd. 
vo.kes, zu versuchen, das gelobte Land nicht wie einst Joschua 
zu betreten, sondern Frieden und Kultur, Arbeit und 
Opfer, L i e b e und die Entschlossenheit mit uns zu 
bringen, nichts, was vor der Welt nicht zu verantworten ist, zu 
unternehmen. Ich kenne nicht genügend die Araber, um über 
das ganze arabische Volk urteilen zu können. Ich bezweifle nicht 
die schönen Eigenschaften des einfachen Arabers, viele einfache 
Leute aus dem Volke haben die Juden beschützt. Es gab auch Füh¬ 
rer, die ihrer Trauer über die barbarischen Methoden ihrer Ge¬ 
folgschaft Ausdruck gaben. Gibt es unter ihnen solche, die die 
internationale Sprache der Wissenschaft zu deuten vermögen, die 
wissen,.was gemeint ist, wenn man von Palästina nicht als von 
einem jüdischen, sondern als von einem internationalen Lande 
spricht, das der Menschheit vielleicht wichtiger ist, als seinen 
Einwohnern? Wir fragen nicht nur die Regierung und unsere 
Nachbarn die Araber, sondern die ganze zivilisierte Welt: Kann 
diese Arbeit fortgeführt werden? Die erste Bedingung ist: Wieder¬ 
herstellung der Ordnung. Es ist eine Ironie des Schicksals, daß 
die britische Kommission die Gewalttaten von gestern untersucht, 
wobei kein Tag ohne Gewalt und Terror vorübergeht. Man muß 
Wege finden, um miteinander zu leben und zu arbeiten. Aber wie 
schwer ist es, darüber zu sprechen, wo man auf allen Seiten so 
wenig Verständnis für den heiligen Charakter dieses heiligen 
Landes findet. Viele, die gestern noch bereit waren, nach Wegen für 
neue Beziehungen zwischen Arabern und Juden zu suchen, schrek- 
ken heute davor zurück, Konzessionen zu machen, die als eine 
Prämie für die in Hebron, Safed. Moza und Talpioth verübten 
Taten aufgefaßt werden könnten. Das ist natürlich und mensch¬ 
lich. Und doch sage ich, daß nicht einmal Massacres uns davon 
zuriickhalten sollen, solche Wege zu wandeln; wir müssen dem 
Problem ins Auge blicken, nicht wegen der Pogrome, sondern 
trotz ihrer, nicht wegen des physischen Druckes von außen, sondern 
wegen des geistigen Druckes von innen. Bevor wir nicht den 
Mut aufbringen, an die Lösung dieses Problems heranzutreten, nicht 
die Einsicht und Klugheit haben, es zu bewältigen, ist unser 
Unternehmen nicht auf jene festen Grundlagen gestellt, die es 
zu seiner Entwicklung braucht. 
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Dr. J. L. Magnes. 

Die künftige Ausgestaltung der Jerusalemer Universität. 

(JPZ) Jerusalem. In seiner Rede anläßlich der Eröffnung 
des neuen Semesters der Jerusalemer hebr. Universilät, teilte Dr. 
A\ agil es mit, daß das laufende Budget 71,000 Pfund, 20,000 
PI und mehr als im Vorjahr, beträqt; abgesehen von 65,000 Pfund 
die für den Bau des Wolffsohn-Bibliothekgebäudes 
und für das Gebäude des Einstein-Watten berg-Phy- 
s i k i n s t i t u t e s verwendet werden. Es wird beabsichtigt, eine 
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Hotel Stahlbad 

Das behagliche erstklassige Wintersport-Hotel 

St. Moritz 

Vollpension Fr. 20.— bis Fr. 30.— 


ST. MORITZ 
HOTEL KURHAUS 

das erstklassige gedieg. Familien- 
Hotel im Sportzenfrum bietet 
Ihnen bei massigen Preisen einen 
recht angenehm, sonnigen Winter- 
Aufenthalt. 


HOTEL ENGADINERHOF 
ST. MORITZ 

Bestbekanntes erstklassiges Haus in sonniger, zentraler Lage und 
unmittelbarer Nähe idealer Skifelder. 200 Betten. Zimmer mit mes¬ 
sendem Wasser. Appartements mit Bädern. Schöne Gesellschafts¬ 
räume. Vorzügliche Küche. Sonnenterrasse. Eisplatz. Orchester. 
Pensionspreis von Fr. 18.— an. 

DIREKTION: P. VOGEL 


Sils llliU’iii 


(ENGADIN) 


Hotel Waldhaus 

Vornehmes Familienhotel in erhöhter sonniger Lage 
über dem Silser- und Silvaplanasee. 

Saison vom 15. Dezember bis 15. März 



Postauto v. St. Moritz 
(1 Stunde) 

Eigene Eis- u. Schlittel- 
bahnen - Spazierwege 


Fröhlich. Sportsbetrieb 

300 Betten. Pensions¬ 
preis ab Fr. 20.— 

Sonnig u. schneereich - Flottes Skigebiet 



AROSA 


lbOO m über Meer 

la. Winter- u. Sommersportplatz 

V A L S A N A Sporthotel 

Modernster Comfort. - Wundervolle Lage. - Orche¬ 
ster. - Dancing. - Tennis. - Autoboxen. - Bar. - Re¬ 
staurant. — Pension: Winter v. Fr. 20.— an. 

Sommer v. Fr. 15.— an. 

Dir. F. Candrian. 



Davos-Platz Central-Sporthotel 


Altbekanntes Sporthotel ersten Ranges. Alle Zimmer 
mit flicssendem wannen und kalten Wasser, oder 
mit Privatbad uud Toilette. Neue Ämerican Bar. 
Eigene Hauskapelle. Garage. Ausstellungsräume. 
Bestbekannte Küche. Das ganze Jahr offen. Civile 
Preise. Prospekte durch den Besitzer: 

A. Stiffler-Vetsch. 
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J 1 ° ^ ® s s 11 r für H a I a c li a und Bibelstudium, einen Lehr- 
Stuhl tur moderne arabische Literatur, einen Lehrstuhl für 
Assyrisch und Babylonisch, einen Lehrstuhl für Englisch und schließ¬ 
lich den W e i v. ni a n n - F r i e d e n 1 e h r s t u h 1 zu schaffen, die 
Lniversitatsdruekerei zu erweitern und neue wissenschaftliche De¬ 
partements zu eröffnen. 

Die ersten Ergebnisse der Arbeit 

der Untersuchungskommission. 

(JPZ) Jerusalem. Die Kommission für die Untersuchung 
der blutigen Ereignisse in Palästina hat in langen Verhören 
nun alle Verantwortlichen Regierungsbeamten ein vernommen 
und es ergibt sich als Ergebnis dieser Untersuchung fol¬ 
gendes Bild der Vorgänge: Die von mohammedanischer 
Seite vorgenommenen Neuerungen an der Klagemauer, die 
die jüd. Gefühle verletzten, haben die von der zion. Exe¬ 
kutive gemißbilligte Demonstration der jüd. Jugend an der 
Klagemauer hervorgerufen. Diese letztere, die friedlich ver¬ 
lief, hatte die gewaltige arabische Gegendemonstration am 
nächsten Tage zur Folge. Arabische Politiker provozierten 
die Klagemaueraffäre zum Zweck der Fanatisierung der 
arabischen Massen. Die Unruhen des „schwarzen Freitags" 
brachen auf ein gegebenes Signal ans, nämlich auf der Ab- 
feuerung von Revolverschüssen in der Nähe der Omar-Mo- 
schee. Nach den Aussagen der Polizei sind zweifellos die 
Araber überall der angreifende Teil gewesen, auch in Haifa, 
wo aber die ersten Schüsse von den sicli verteidigenden 
Juden abgefeuert wurden. Der Polizeikommandant, Major 
Sanndcrs, sagte aus, den Ueberfall auf mehrere Stadt¬ 
viertel Jerusalems habe lediglich die jüd. Selbstverteidigung 
abgewehrt, da die Polizei unvorbereitet gewesen sei. Der 
Kommandeur der Fliegertruppe stellte die völlige Unzu- 
verläßigkeit der eingeborenen Polizei fest. Die arabischen 
Anschuldigungen, wie der angebliche Mißbrauch des Roten 
Kreuzes durch Juden, sowie die angeblich den Unruhen in 
Safed vorangegangene Tötung von Beduinen sind durch die 
Aussagen der Polizei zusammengebrochen. Die Rolle des 
Großmuftis bei der Organisierung der Unruhen ist vor¬ 
läufig noch ungeklärt. Aber es ist immerhin verdächtig, daß 
er am Vorabend der Unruhen ein syrisches Visum verlangt 
hat. Die Ahnungslosigkeit der Regierung wird dadurch ge¬ 
kennzeichnet, daß der Stellvertreter des Oberkommissärs, 
Luke, den Ausbruch der Unruhen erst bemerkte, als er 
vom Balkon des Regicrungsgebäudes aus das Wüten des 
arabischen Mobs mitansah. Luke beantwortete im Kreuz¬ 
verhör meistens die Fragen damit, daß er erklärte, er 
könne sich nicht erinnern. Er verstärkte den Eindruck von 
der Schwäche der Regierungsgewalt gegenüber jeder ara¬ 
bischen Pression, mit der auch die Entwaffnung der jüd. 
Miliztruppen britischer Nationalität zu erklären ist. 

Todesurteil gegen einen Juden. 

(JPZ) Jerusalem. Das Gericht in Jaffa verurteilte am 
20. Nov. den spaniolischen Juden Joseph Orphale, der im 
Verlaufe der Araberunruhen zwei Araber erschossen haben 
soll, als bereits Truppen zur Niederwerfung der Araber 
eingetroffen waren, zum Tode . Das Appellationsgericht hat 
eine Reihe von langfristigen Freiheitsstrafen, die gegen 
Araber für einen Angriff auf die jüd. Viertel von Haifa 
verhängt worden waren, in kurze Gefängnisstrafen um¬ 
gewandelt, die durch die Untersuchungshaft als verbüßt 
angesehen wurden. 

Neue Provokation an der Klagemauer. 

(JPZ) Jerusalem. Von unbekannter Seite ist ein neuer 
Provokationsakt an der Klagemauer begangen worden: an 
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so schlanke Formen gefordert wie 
jetzt, da die hohe Taille dominiert. 

Die pflanzlichen 7nrnhohnen verhelfen dazu. 


die Steine der Klagemauer wurde in der Nacht mit weißem 
Kalk ein riesiges Kreuz aufgemalt. Die Juden, die am 
Morgen zur Andacht erschienen, wischten das Kreuz weg. 
Am Nachmittag aber war das Kreuz wieder da. 

Attentat auf Generaistaatsanwalt Bentwich. 

(JPZ) Jerusalem. Als Generalstaatsanwalt Norman Bent¬ 
wich (bekanntlich ein angesehener englischer Jude), das 
Regierungsgebäude verließ, drängte sich ein arabischer Aus¬ 
läufer der Polizei, namens Abdul Chani Mohammed, an 
ihn heran und gab drei Revolverschüsse auf ihn ab, die 
den Generalstaatsanwalt ins Bein trafen. Sein erster Sek¬ 
retär verband sofort die Wunde und sorgte für die Ueber- 
führung in ein Krankenhaus. Der Araber wurde verhaftet. 
Es stellte sich, wie verlautet, heraus, daß ihm ein Betrag 
von 2500 Franken für das Attentat versprochen worden ist. 

Beduineneinfall - Proteststreik. 

(JPZ) Jerusalem. - H. D. - Bei Amman versuchte ein 
starker Trupp kriegerischer Beduinen den Jordan zu über¬ 
schreiten, um nacli Palästina einzufallen. Englischem Mili¬ 
tär gelang es mit Hilfe von Panzerautomobilen, den Angriff 
abzuwehren. Gegen die Verhaftung arabischer Agita¬ 
toren in Jaffa wird seit einigen Tagen ein Proteststreik 
durchgeführt. Demonstrationen der Araber wurden durch 
die Polizei verhindert. Ein Kriegsschiff ist in Jaffa einge¬ 
troffen. Bei Haifa wurden zahlreiche Orangenpflanzungen 
von Arabern völlig zerstört. Der Sachschaden ist sehr be¬ 
trächtlich. Die am Ueberfall auf die jüd. Kolonie Beer 
Tobiah beteiligten Dörfer wurden zu 10,000 Pfund Scha¬ 
denersatz verurteilt. 

Weitere Angriffe von Arabern auf Juden. 

Jerusalem. In den letzten Tagen ereigneten sich in ver¬ 
schiedenen Teilen des Landes abermals Angriffe von Arabern auf 
Juden. In der Allstadl von Jerusalem überfiel ein Araber einen 
jungen Juden und schlug auf ihn ein ; der Jude trug einen Armbruch 
davon. Iri Haifa wurde ein jüd. Chauffeur von seinen beiden ara¬ 
bischen Gehilfen angegriffen und verletzt. Polizeioffiziere haben 
in den arabischen Dörfern zwischen der Jerusalemer jüd. Vorstadt 
A\oza und der jüd. Kolonie Dilb (Kirjath Anawim) eine Anzahl 
Revolvei und andere Schußwaffen beschlagnahmt. 25 jüd. Flücht¬ 
linge aus Beisan. die nach Wiederherstellung der Ordnung in ihre 
verlassenen Heime zurückkehrten, mußten infolge der andauernden 
arabischen Feindseligkeiten wiederum ihre Heime verlassen. Die 
arabische Einwohnerschaft von Beisan boykottierte die jüd. Gz- 
schäflsläden, mehrere jüd. Einwohner wurden mißhandelt. (JTÄ) 
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Vortragsvereinigung der jüdischen Frauenvereine Zürichs. 

Am nächsten Vortragsabend, der Donnerstag, den 5. 
Dezember, im Hotel Baur en Ville stattfindet, wird Frau 
Trude Horowitz aus Luzern über „Jüdische Gestalten .7 1 
der deutschen Literatur ” sprechen. Der Erfolg des letzten 
Vortragsabends hat bewiesen, wie groß bei unseren Frauen 
das Interesse für diese Veranstaltungen ist und es ist zu 
hoffen, daß auch an diesem Abend eine große Zuhörerschaft 
den sicherlich interessanten Ausführungen der beliebten Red¬ 
nerin folgen wird. (Näheres siehe Inserat.) 

Vortrag Dr. Judith Rosenbaum in Zürich. 

Zürich. In Anwesenheit von ca. 300 Personen hielt Frl. 
Dr. Judith Rosenbaum , Mittwoch, den 27. Nov., einen 
formvollendeten, gehaltvollen Vortrag über die Beth Jakob- 
Bewegung, der mit sehr großem Beifall aufgenommen wurde. 
Ueber das gediegene Referat, sowie über die erfolgreich 
eingesetzte Aktion zu Gunsten der Beth Jakob-Frauenbe¬ 
wegung werden wir in unserer nächsten Nummer berichten. 

Vortrag von Frl. Dr. J. Rosenbsum in Luzern. Auch hier wird 
die Rednerin und Förderin der großen neuen jüd. Frauenbewegung 
Belh Jakob, Frl. Dr. Judith Rosenbau m, Samstag, den 30. 
Nov., abends 8.30 Uhr, sprechen. Lokal Pension Rosenliiatt. Jeder¬ 
mann ist herzlich willkommen. Die Vereinigung des Kulturverbandes 
für Erez Israel-Arbeit; Isr. Frauenverein; Talmud Thora-Verein; 
Agudas Jisroel. 

Eine Misrachi Frauengruppe in Basel. Auf Anregung von Frau 
Berthe B 1 u m - B 1 o c h und Frau R. Cohn wurde hier eine 
Misrachi Frauengruppe begründet. Die Basler A\israchi- 
Fiauengruppe wird, in Anlehnung an die bereits in Zürich begrün¬ 
dete Frauengruppe, sich besonders der kulturellen Arbeit unter den 
Frauen und" Mädchen widmen. Als Programm für diesen Winter 
wurde die Lektüre von ausgewählten Propheten-Abschnitten (Haf- 
tora), sowie ein Kurs über jüd. Literatur vorgesehen. Außerdem 
sind gelegentliche Referate über aktuelle jüd. Probleme von Baslern 
und auswärtigen Rednern geplant. Als Leiter für den Kurs konnte 
stud. phil. Josef Kali an gewonnen werden. Die Zusammenkünfte 
finden jeweilen Montag-Abend 8—10 Uhr im Lokal der Arbeits¬ 
gemeinschaft, Eulerstr. 11, statt. 

Der jüngste weibliche Rechtsanwalt. 

(JPZ) London. - J. - Miss Dorothy Rae Lever wurde 
dieser Tage als AAitglied des englischen Änwaltsstandes auf¬ 
genommen, nachdem sie erst vor einigen Tagen das 20. 
Lebensjahr überschritten hat. Sie ist das jüngste Mitglied 
der englischen Anwaltskammer. 


Minna Schwarz 70 Jahre alt. 

(JPZ) Berlin. - V. T. - Am 23. Nov. feierte Frau Wwe. Minna 
Schwarz (Berlin) ihren 70. Geburtstag. Seit vielen Jahren kämpft 


Fr. 220.- komplett 



AEG Elektrizitäts-Aktien-Gesellschaft 

Stampfenbachstrasse 12/14 ZÜBICH Telephon Limmat 17.54 



Rose Raisa singt die Titelrolle bei der 

Einweihung der neuen Chicagoer Oper. 

(JPZ) New York. - T. M. - Kürzlich wurde das neue 
Opernhaus von Chicago, das mit einem Kostenaufwand von 
25 Millionen Dollar errichtet wurde, eingeweiht. Die Ehre, 
au der Eröffnungsvorstellung die Hauptrolle zu spielen, fiel 
auf die große jüd. Sängerin Rose Raisa, welche die „Aida" 
mit prächtiger Stimme sang. 


sie tapfer für Ehre und Freiheit des deutschen Judentums, be¬ 
sonders auch als Mitglied des Hauptvorstandes des „Ccntral- 
\ ereins”. Reiche Arbeit während Jahren an Leidenden und Hilfs¬ 
bedürftigen, an Greisen und Kindern, an Kämpfern und Entsagern 
brachte ihrem Leben schönste Erfüllung. 

Mrs. Jul us R.senwalds Sp:nde für das Chcagoer Symphonie- 
Orchester. Wie jetzt zu Beginn der Konzertsaison bekannt wird, 
stiftete Mrs. Julius Rosenwald einige Tage vor ihrem Hin¬ 
schiede 50,000 Dollar für die Chicagoer Symphonie Orchester- 
Gesellschaft. 

Konzert der Oda Slobodsk*ja in Berlin 

(JPZ) Bei 1 i n, 24. Nov. Oda Slobodskaja, die russisch- 
jüdische Primadonna, als blutjunge Sängerin schon die Zierde der 
ehemaligen Petrograder Marien-Oper und heute eine der glänzend¬ 
sten Erscheinungen der europäischen Opernbiihnen und Konzert¬ 
podien, gibt am 2. Dez. ein Konzert in Berlin, das Beelhoven, Mo¬ 
zart, Händel, Schubert, Tschaikewsky, Mussorgsky und der j u n - 
gen jüdischen L i e d k u n s t gewidmet ist. Als die Slobods¬ 
kaja vor wenigen Jahren zum ersten Mal auf einem Berliner 
Konzertpodium erschien, rühmte Prof. Adolf Weißmann und 
die anderen maßgebende Kritik ihre prachtvolle Gestaltungsgabe 
und die zündende" Kraft ihres dunklen Soprans. 

Schweizer Frauen der Tat. Rascher u. Cie. A.-G., Verlag, Zürich. 
330 Seiten. — 1831—1854. Eine bedeutsame Zeit, die uns ’ in dem 
zweiten Bande über Schweizer Frauen der Tat, über ihre Lebens¬ 
ziele und Erreichten unendlich viel zu sagen hat. Schriftstellerisch, 
als Bildhauerin, Aerztin, Streiterin für Recht, Sitte und Moral, als 
Philosophin, als Begründerin der Zürcher Frauenvereine für’ al¬ 
koholfreie Wirtschaften, als Generaloberin der Schwestern des 
Klosters in Menzingen. kämpfend für sozialen Fortschritt u. v. a. m 
erscheinen aus jenen Tagen die großen überragenden Gestalten von 
denen nur wenige noch ihr eigenes Schicksal erzählen können 
Um diese Biographien haben sich Marie Hürbin, Maria Waser 
Elisabeth Zellweger u. a. verdient gemacht. r . s 
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Schweizerische 

Kreditanstalt 

Basel 

Besorgung sämtlicher 
Bankgeschäfte 


U. SAUTEE 

Goldschmied, A.-G. 

Freiestrasse 27 Basel Telephon Safran 12.30 
Werkstätten für feine Gold- und Silberarbeiten 

Schmuck — Perlen 


Täglich ab eigener Farm: 

Poulets - Hühner - Hähnli 
Junge Enten - Gänse 
Dindes etc. 

Auswärts-Spedition. 
Ausserste Berechnung. - Täglich 
geschlachtet unter Aufsicht des 
Rabbinats Basel. 

P. Obrist - Basel 

Bümelicplatz 7 
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Hans im Obersteg & Cie. 

Basel — Zürich — St. Gallen — Chiasso 
London: Comptons 49 Bread Street EC 

Internationale Transporte - Reisebureau 

Vertretungen für den Fracht verkehr: 

White Star Line nach Nenr York und Cauada 
Royal Mail Lines nach Süd-Amerika 
Cauada Staatseisenhahnen und Engl. Südbahn 




{Feine Schuhwaren 

Sflug 91.-9. 

{ßasrl &reiestrasse 38 | 

— Mai 

TAXI- 

Genossenschaft 

Basel 

Steinentorberg 12 

Telefon 

S. 48.22 

Tag- und Nachtbetrieb 


Erklärung 

Auf verschiedene Anfragen meiner Kundschaft, 
warum ich die von den Konsumenten beliebten 

gelben, durchsichtigen 

Packungen nicht einführe, gebe ich bekannt, 
daß für die Beurteilung der Farbe von Eierteig¬ 
waren nur das fertig gekochte Produkt maß¬ 
gebend ist, und daß ich es daher grundsätzlich 
ablehne, durch die Farbe der Verpackung dem 
Urteil meiner Kunden vorzugreifen. 

E. Dalang, modernste Teigwaren-Fabrik der Schweiz, 

Mutfenz-Basel. 


Ritter & Uhlmann A.G. 

Broncewarenfabrik 

Clarastrasse 4 BASEL Tel. S. 42.67 

Reichhaltiges Musterlager in 
Elektr. Beleuchtungskörpern 



Klubfauteuils 

Klubdiwans - Chaiselongues 
Türkenbetten 

Unsere anerkannt erstklassigen Polstermöbel 
stammen nur aus eigener Werkstätte. 
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Zum Ableben von Pfarrer Reichen, Winterthur. 


Winterthur . Am 25. Nov. verschied im 65. Altersjahre 
Pfau er Reichen in Winterthur. Mil Pfarrer Reichen scheidet 
aus dem Leben ein herzensguter, hochherziger Mann. Pfar¬ 
rer Reichen kannte keinen Unterschied der Rasse oder 


der Religion. Er kannte nur den Menschen. Die Juden¬ 
schaft der Schweiz betrauert auch den Tod von Pfarrer 
Reichen. Er hat in jüd. Vereinen Vortrüge gehalten, trat 
im Rantonsrat jiir die Dispensierung der jüd. Kinder vom 
Schreiben am Samstag ein und hat auch öffentlich gegen 
die Judenverfolgung protestiert. Wir erinnern nur daran, 
daß er anläßlich des Beilis-Prozesses gemeinsam mit Dr. 
harbstein im Volkshaus Zürich in einer groß angelegten 
Rede gegen das Blutmärehen protestierte. Sein Andenken 
bleibt auch bei den jüd. Volksgenossen in Ehren. 

Außerordentlicher Delegiertentag der Agudas Jisroel in der 
Schweiz. Die außerordentliche Delegieriontagung des Agudas Jis¬ 
roel Landesverbandes findet am Sonntag, den 1. Dez., nachm. 2.30 
Uhr, im Vojkshaus, Zürich, statt. Die Traktanden lauten: 1. Be¬ 
richt der provisorischen Leitung. 2. Bericht über die für unsere 
Landesorganisation betr. Beschlüsse der 2. K.G. 3. Wahl der neuen 
Landesleitung. 4. Wahl von 3 eve.ntl. 4 Mitglieder in den Zentralrat. 
5. Wahl der Kommissionen vom K.H. und E.J. etc. 6. Stellung¬ 
nahme zu der Lage der Ortsgruppen. 7. Diverses. 


Vortrag von Rabb’ner Dr. Bohrer in der jeschiwah Montreux. 

Nach einleitenden Worten des Jeschiwahleiters H. Botschko, 
der die geistigen Qualitäten des Referenten würdigte, der bekannt¬ 
lich auch selbst mehrere Jahre eine litauische Jeschiwah besuchte, 
führte Rabb. Dr. Bohrer ungefähr aus: Aus tausend Wunden 
blutet der jüdische Volkskörper. Rußland, die starke Säule des 
Weltjudentums, liegt fast geborsten am Boden. Selbst im Lande der 
Väter werden Juden zerfleischt und seine treuen Söhne meuchlings 
im Lehrhaus erschlagen. Dazu kommt die traurige Lage im Innern. 
In den größeren Gemeinden und auch auf dem Lande stehen sich 
Parteien hadernd gegenüber. Vielleicht noch nie bot das Judentum so 
sehr das Bild trostloser Zerrissenheit. Selbst die Lebenszelle des 
jüd. Volkes, die Familie, die dem Sturm der Jahrtausende siegreich 
getrotzt, scheint der Zersetzung und Entheiligung preisgegeben. 
Auf der Tatkraft einzelner unserer treuen Söhne sieht die jüdische 
Zukunft. Da blicken wir auf die junge, aufblühende Jeschiwah in 
Montreux, die dem starken Gott Vertrauen und der zähen Arbeit 
eines Einzelnen Existenz und Wachstum dankt. Die Bachurim aber 
seien sich der beispiellosen Verantwortung als Hüter und Pfleger 
jahrtausende alter jüd. Geistesschätze bewußt lm Zeitalter der 
Technik und des Materialismus, da zehntausende jüd. Jünglinge 
einer übertriebenen Körperkultur Opfer bringen, hat sich da ein 
Häuflein jüd. Jünglinge um die Fahne der Thora gesammelt. Mon¬ 
treux hat eine junge Jeschiwah, da wurde eine Thorastätte ge¬ 
pflanzt. In diesem Paradies weht Thorageist. Lehrer und Schüler 
mögen durch ihre selbstlose Hingabe und ernsteste Arbeit diese 
Thoraburg ausbauen zu einer Zierde der Schweizer Juden und 
des Judentums der ganzen Welt. 
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Schweizerisches Comite für Erez Jisroel. 

Basel. Der Vorstand des Schweiz. Comites für Erez Jisroe, 
hal von den gemeinnützigen Institutionen im heil. Lande, an weicne 
jüngst ein Betrag von Fr. 10,000.— überwiesen wurde, Dann^ 
schreiben erhalten, aus denen hervorgelit, daß die vom E.J.-Uomite 
geleistete Hilfe besonders in diesen kritischen Zeiten zu äußerst 
zweckentsprechender Verwendung kam. . 

Basel. Die Arbeitsgemeinschaft der zion. Vereine in Basei 
veranstaltete am 23. Nov. im Schützenhaus einen Diskussions- 
abenci über die gegenwärtige Lage in Palästina. Das erste Re¬ 
ferat hielt Frau Dr. Ringwald, die Delegierte der Schweiz. 
Wizo-Gi uppen an der Konferenz der „Women International Zio¬ 
nist Organization” in Zürich vom August d. J. Frau Dr. Ring wähl 
schilderte in formvollendeter Rede die bisherigen Aufgaben und 
Leistungen der „W.l.Z.O.” Vor allem führte sie aus, wie es die 
WIZO hu Laufe der Zeit verstanden habe, sämtliche Gesinnungen 
in ihr Programm aufzunehmen, um jeder Richtung, auch in der 
praktischen Arbeit gerecht zu werden. Starker Beifall dankte 
Frau Dr. Ringwald für ihre Rede. Hierauf ergriff Herr Dr. Marcus 
Cohn das Wort und sprach über „Die Lage des Zionismus nac.i 
der Gründung der erweiterten Jewish Agency”. Er streifte in 
kurzen Zügen die beiden Tagungen in Zürich (Kongreß und Agen¬ 
cy). Er ging dann auf die gegenwärtige Lage im Zionismus ein 
und schildeite die aktuellen Fragen, welche die Agency gegenwärtig 
beschäftigen, vor allem hinsichtlich der Sicherungen, des Wieder¬ 
aufbaus der zerstörten Siedlungen und der Entschädigungen. Er 
vcitrat den von der Agency-Leitung eingenommenen Standpunkt, 
der der gegenwärtigen Situation am ehesten gerecht wird, eine 
aktuelle V er soll n u n g s p o 1 i t i k mit den arabischen Elementen 
gehöre zu den künftigen Hauptaufgaben der Agency. Hierauf 
seizle die lebhafte Diskussion ein, an der sich die Herren: Dr. 
Scheps, Weiner, Dr. Bollag (Stein) B. Born st ein und 
Stein beteiligten. Zum Schluß wurde mitgeteilt, daß die Ar¬ 
beitsgemeinschaft beabsichtigt, einen Hebräischen S p r a c li¬ 
tt l u h ins Leben zu rufen, ebenso einen Anfängerkurs für Hebräisch. 
Anmeldungen sind zu richten an Dr. Karl Mayer, Hutgasse 2. 

E ; n hebräischer Klub in Bern. Vergangene Woche wurde von 
hebräisch sprechenden Studenten der Universität ein Klub unter 
dem Namen „I v r i a” gegründet. Zweck des Vereins ist die 
Pflege der hebr. Sprache und deren Verbreitung in Bern, und 
jüdisch-kulturelle Fragen zu behandeln. Die Zusammenkünfte fin¬ 
den jeweils Freitag abend 20 Uhr im Cafe Rudolf, I. Stock, 
statt, wo nur Hebräisch gesprochen und hebr. Lieder gesungen 
werden. Außerdem wird jedes Mal eine Diskussion über jiid.- 
kultuielle Fragen eröffnet, ln den Vorstand für die Wintersaison 
1929 wurden gewählt: A. Mat mann, cand. med.; L. Hessel- 
sohn, cand. Jur. und E. Perk, cand. vet. Gönner und Freunde 
des Vereins sind herzlich eingeladen. 

Arbeitsgemeinschaft jüdischer Jugendvereine, Zürich. Samstag, 
den 30. Nov., abends 8.15 Uhr, findet im Jüd. Jugendheim ein 
Rezitationsabend statt, an dem Frl. Rebecca Feldmann 
aus Werken moderner jüd. Dichter rezitieren wird. 

Zionistischer Jugendbimd, Zürich. (Eing.) Samstag, den 30. 
Nov., abends 8 Uhr, findet eine Quartalversammlung statt. Voll¬ 
zähliges Erscheinen der Mitglieder obligatorisch. 

Revisionistische Ortsgruppe Zürich. Am 24. Nov. fand im 
Saal z. Kaufleuten die konstituierende Versammlung der Ortsgruppe 
Zürich statt. Die vom Exekutivkomitee in London, Dr. Soskin, aus 
Gent uno der Schwesterngruppe in Basel gesandten Telegramme 
und Begrüßungsschreiben wurden unter Applaus verlesen. Hr. S. 
Friedrich schilderte Wesen und Ziele der Zionisten-Revisio- 
nisien. Hr. A. J. Stutschinsky aus Kowno, ein führendes 
Mitglied der litauischen Revisionisten, spracli als Gast in yiddischer 
Sprache ein über die Gründung der litauischen Revisionisten - 
gruppe und des Britli Trumpeldors. Die Versammlung faßte ver¬ 
schiedene Beschlüsse über Konstituierung und Gestaltung der neuen 
Gruppe. In den Vorstand wurden die Herren S. Friedrich, 
P. F ich man n und L. Weil gewählt. Adresse der Gruppe: 
Hallwylstr. 61. 

Promotion. Herr Enoch Katzenfuß (Zürich) hat an der 
medizinischen Fakultät der Universität Zürich das eidgenössische 
medizinische Staatsexamen mit Erfolg bestanden. 
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Oü se donne-ton rendez-vous? 

ÄU PERROQUET 

Laupenstrasse 2 

Bar-Dancing 
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BUBENBERQPLATZ 11 BERN BEIM BAHNHOF 

Moderner Komfort. Laufendes kaltes und warmes Wasser 
in sämtlichen Zimmern. 

Der tit. Geschäftswelt empfiehlt sich G. Lfithi. 


la. 

Qualitäts - Neuheiten 
Tadelloser Sitz 
und 

sehr preiswert 

bekommen Sie bei 

A. Goldberger 

March. Tailleur 

Spitalgasse 35 

Bern 





Unsere Räumlichkeiten an der Bundesgasse 20 sind zu 
eng geworden, weshalb wir am 1. November a. c. in 
die bedeutend erweiterten Bureaux an der Marktgasse 37 
übersiedelten. 

Es würde uns freuen, auch Sie zu unseren Abnehmern 
zählen zu dürfen, 

E. Eggemann, Kohlenkontor Bern A. G., Tel. B. 12.51. 


LAGE& fKOHLENLAGER BERN 
BUREAU: MARKTGA55E 37 1 
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Joseph Brandeis, Zürich 2, Parkring 45 

vermittelt für nur erstklassige Gesellschaften günstige Versicherungen in Unfall, 

Leäen, Feuer, Autocasco, Haftpflicht, Chömage, Diebstahl & Wasser- 

Telephon Selnau 85.59 eeitungsschaden. - Mit schriftlicher Offene oder Besuch jederzeit zur Verfügung! 


Zürich. (Eing.) Wie bereits gemeldet, beabsichtigt die A.J.- 
Jugeiidgruppe, Sektion Au Be rsili 1-Zürich, am 5. )an. eine große 
Chanukkafeier durehzuführeri. Zu diesem Zwecke wurde bereits 
der große Kauflcutcnsaai bestellt. Rabb. Dr. Bohrer wird die 
Fesiiede halten. Der musikalische Teil ist vom 1. Jüd. Jugend¬ 
orchester übernommen worden. Alles Nähere wird noch im In¬ 
seratenteil dieses Blattes bekanntgemacht. 

Misrachi-Ortsgruppe Baden. Letzten Sonntag hielt in der Mis¬ 
rachi Ortsgruppe Baden, weiche unmittelbar vor dem XVI. Zionisten- 
kougieß in Anwesenheit von Rabbi Fi sch mann aus Jerusalem 
gegründet worden ist, Hr. Dr. Marcus Cohn aus Basel, einen 
Vortrag über die Aufgaben des Misrachi der Gegenwart. Der 
Vortrag fand bei den Zuhörern besonderes Interesse und es 
kam in Anschluß au denselben zu einer eingehenden Aussprache 
über das Winterprogramm der Misrachi Ortsgruppe. Es wurde 
beschlossen, die regelmäßigen Zusammenkünfte des AVisrachi jeden 
Freitag-Abend abzuhalten und außerdem einen hehr. Kurs tur 
Anfänger einzurichten. (Anmeldungen sind erbeten an den Präs, 
des Vereins Misrachi Baden. Zahnaizt Dr. Wiescr.) 


Aus der jüdischen Jugendbewegung. Bade n. Die Jugendlagnng 
findet Sonntaq. den 8. Dez.. Wl Uhr. im Hotel Waag in Baden 
statt, wo jedermann freundlich eingeiaden ist. Nach der Wahl des 
Taqesbtireau wird das derzeitige Präsidium Bericht über scne 
Tätigkeit erstatten. Frau Dr. Weldler wird ein Raferat uber 
die Aufgabe der jüd. Jugend halten. Nachher folgt <he Berichter¬ 
stattung'der Kommissionen, Statuten, Kultur und Budget. Mi. der 
Genehmiqunci derselben und Wahl seiner Behörde wird der jud. 
Jugendverband der Schweiz definitiv konstituiert sein und mit 
seiner Tätigkeit beginnen können. 

Poale-Zion, Zürich. Die Zürcher Gruppe Poale-Zion hütet uns 
um Aufnahme folgenden Aufrufes: „Wir ersuchen unsere Ge¬ 
sinnungsgenossen in Zürich und in anderen Orten der Schweiz, mit 
welchen wir in der letzten Zeit den Kontakt verloren haben sowie 
auch die neuen Freunde des Arbeitenden Palästinas, ihre Namen 
und Adressen zwecks engem Zusammenschlusses uns getan,gs 
bekannt zu geben. Wir gedenken in nächster Zeit eine Zusammen¬ 
kunft zwecks Besprechung unseres künftigen Arbeitsprogramms 
in der Schweiz abzuhalten. Zuschriften be.iebe man zu achten an 
Ing. M. Settel, Zürich 6, Im eisernen Zeit 47. 

‘ Erfolg ener Schweizer Pienofabrik an der Weltausstellung in 
Barcelona 9 Der Firma A. Schm idt -Floh r A.-G. Pianofabm 
in Bern wurde an der Weltausstellung in Barcelona der Gran 
Prix für die hervorragende Qualität ihrer Pianos und Fluge, zu- 
erkannt. Diese Bewertung ist ebenso ehrenvoll für | die Erbauer 
als ehrend für die Schweizer Qualitätsarbeit, erzielten doch che 
Erzeugnisse stadtbernerischer Industrie in Konkurrenz mit den ers, t .i 
Welttomen die höchste zu vergebende Auszeichnung. 



Skikostüme 

für Damen mul Herren 
sind unsere Spezialität. 
Als Kenner alpiner Toii- 
ris ik haben wir Modelle 
geschallen, deren Zweck¬ 
mässigkeit, Widerstands¬ 
fähigkeit und Eleganz in 
Sportkreisen hel’e Begei¬ 
sterung gefunden haben. 
Wir erwähnen nur unse¬ 
ren absolut schneedichteu 
Hosenbein-Abschluss, der 
Wadenbinden und Ueber* 
socken überflüssig macht. 
Bitte, überzeugen Sie sich 
von allen Vorteilen durch 
einen Besuch. 



Jüdischer Turnverein Zürich, Skikurs. Wir veröffentlichen ircr 
unser Skiprogramm 1929 30: Mittwoch, 11. und 18. Dez. Orientie¬ 
rung über Skiausrüstung, Behandlung etc. im Jüd. Jugendheim, Hor¬ 
nergasse 12. Erster Uebtmgstag 25. Dez. Oberalbis. 2. Tag 29. 
Dez. Bärelswil-Wappenwil. 3. Tag 1. Jan. 1930 Einsiedeln. 4. 

Tag 5. Jan. Himvil-Bachle!. 5. Tag 12. Jan. Ybergeregg. 6. Tag 

19. Jan. Toggenburg. 7. Tag 2. Febr. Spitzmeilengebiet. Schlußtour 
fakultativ: große und kleine Scheidegg, Berneroberland. Wir machen 
nochmals darauf aufmerksam, daß Anmeldungen bis Ende Nov. 
an J. Nordmann, Langstr. 13, zu richten sind. 

Ferner machen w'«r darauf aufmerksam, daß Donnerstag, den 
5. Dez., abends 8 Uhr, in der Turnhalle Kernstraße, eine Vereins¬ 
meisterschaft slattfindel, für sämtliche Aktivmitglieder obligato¬ 
risch. Gäste, Damen wie Herren, sind freundlichst willkommen. Der 
Jüd. Turnverein veranstaltet ferner am 15. Februar im großen 

Saal zur Kauficuten einen Ball. Die Arbeiten dafür wurden bereits 

aufgenommen. B u b a. 

Hekoah-Zürich - Zug 2:11. Letzten Sonntag hat die erste 
Mannschaft der Hakoali ihre Niederlagenserie fortgesetzt. Während 
des ganzen Spieles war Zug der Hakoali in jeder Linie überlegen, 
ln der ersten Halbzeit erzielten die Zuger als Früchte durchwegs 
gut aufgebauter Angriffe 4 Tore, um nach dem unglücklichen Aus¬ 
scheiden des Captains der Hakoali, Rosenbaum, die Tore suk¬ 
zessive auf beinahe ein Dutzend zu erhöhen. Die 2 Tore für 
Hakoali schoß Orlow. 

Jüdischer Turnverein Basel. Handballmeisterschaft. JTV II - 
Bürgerturnverein I 2 :3. JTV tritt zu diesem Spiel an mit: Weilt; 
Kimche 1, Hoffmann II.; Raphael, Kirnche II, Hernbal; Oistein, 
Brin, Calien, A. Leserowilz, Dr. Lazarew. Die spielfreie ,.Erste” 
absolvieite ein Trainingsspiel gegen die neuformierte III. .Mann¬ 
schaft. Sonntag, den 1. Dez. spielt JTV II um 8.45 Uhr gegen 
Amicitia 11 und JTV I um 9.15 Uhr auf dem A-Feld gegen die 
spielstarke Mannschaft der Akademiker I. ln der Rangliste Serie 
A ist JTV jetzt mit 3 Punkten in 3 Spielen an 5. Stelle von 
8 Mannschaften, hat aber gegen alle führenden Mannschaften noch 
zu spielen. — Die ordentliche Generalversammlung findet 
Ende Dez. statt. Samstag, den 30. Nov., abends 8.30 Uhr, findet 
eine Handballer-Teamsitzung statt. Lokal wird noch mitgeteilt. 
Sonntag, den 1. Dez., abends 5.30 Uhr, im Nonneneck, Reorga- 
nisationsversammluing der Fußballsektion. 

Blau-Weiß, Basel. Wir haben diesen Sommer unser 
Programm insofern ein wenig abgeändert, als wir mehr unten am 
Rhein blieben und badeten, statt bei der großen Hitze auf die 
Berge zu steigen. Unser Hauptausflugsziel war Beuggen, oberhalb 
von Rheinfelden, das einen reizenden kleinen Badeplatz inmitten 
von grünen Matten und Bäumen besitzt. Ferner sahen uns die 
Strandbäder in Birsfelden und beim Waldhaus; daneben vernach- 
läßigten wir natürlich auch unsere alten Bekannten, Gempen, Bel¬ 
chen und Hohe Winde nicht. Aber unser größtes Ereignis war sicher 
die 14-tägige Ferienwanderung. Sie führte uns von Airolo im 
Tessin über den Lukmanier und Serredapaß (am Rheinwaldhorn) 
nach den graubündnerischen Tälern: ins Hinterrheintal mit seinen 
beiden großartigen Schluchten der Roffna und der Viamala, ins 
Oberhalbstein und endlich über den Septimerpaß nach dem herr¬ 
lichen Engadin. — Wir haben nun mit der Winterarbeit be¬ 
gonnen. Der wichtigste bisherige Erfolg, der allerdings nicht nur 
dem Blau-Weiß, sondern sämtlichen jüd. Vereinen Basels zukommt, 
ist die Schaffung des neuen Heimes. Es liegt sehr günstig und 
zentral (riehen der Synagoge), besitzt drei große Zimmer und 
soll ein Mittelpunkt des jüd. Lebens in Basel werden. Hier hat nun 
unsere Arbeit schon recht intensiv eingesetzt. Neben den ge¬ 
wöhnlichen Heimabenden veranstalten wir regelmäßig interne Vor¬ 
träge und Kurse; so wird z. B. jetzt, neben dem bisherigen 
Hebräischkurs, ein neuer Anfängerkurs eingerichtet, zu dem wir 
auch alle jungen Leute außerhalb unseres Bundes, die das Hebräisch 
zu erlernen wünschen, herzlich einladcn. Und schon fällt droben auf 
den Höhen der erste Schnee, der uns wieder hinausruft zum ge¬ 
sunden und fröhlichen Wintersport. An fruchtbringender Arbeit 
wird es uns also auch in diesem Winter nicht fehlen. m. 



BÜCHER & HESSE 

TAN,OltS, ZÜlilCII I 

St. Peterstr. 18 (Astorialiaus) 
Telephon Selnau 15 



r 




Jff/2//a Scar/o/i 

Sruppenkurse - Srivatstunden jederzeit 

Kappeiergasse 18 (b. d. Hauptpost) Tel.^Uto 20.38 
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ST.GALLEN 


r 


ftauotpcst 


Bahnhof 


“N 



i 


ALFRED KHMID 

FEJNE LEDERWAREN v. REISE ARTIKEL 

ST. (AUEN 

BRüHLGASSE 5 

v_ J 

Ratz & Dürst 

Glas 
Kristall 
Porzellan 

St. Gallen 

Poststrasse 

N_ 


Die Badanstalt 

AQUASAWA 

St. Gallen 

Zwinglistraße 6 
Tel. 23.68 


hält sich für Massagen 
und Bäder aller Art 
bestens empfohlen 

J. Eglin-Merk 

Masseur. 


itltekarkassa. St. 

St. Leonhardstr. 22. 



Wir vergüten derzeit 
° 0 auf Obligationen 3-4 Jahre fest 


1 0 


o auf Einlagehefte 


- 4 3 4 °o auf Depotkonto je 
nach Anlagedauer. 

Die Direktion 


Spezial-Haus für die Damenschneiderei 

Seidenstoffe, SiMnte, Plüsche, Modewaren, Mercerien 
Anfertigung von Plissfces 

Friderich & Wappler 

Nachfolger von B. Friderich 

St. Gallen Multergasse 10 


CHEVROLET 


Automobile 6 Cylinder 1930 
Fabrik-Vertretung 

E. Huber - St. Gallen 

St. Leonhardstrasse 31 



In eigener Kunstwerkstätte geschaffene 

J U W E L E i\ 

besonders vorteilhaft im Vertrauenshaus 

Fritz Gut, St. Gailen 

Marktgasse 27 - - Telephon 20.67 


T 


2 

EWlJFREHNER 


vILlFR 

ÄT T M 


QUALITÄT £ MÖBEL 
UEftlSAU 

Die führende Firma 
der Ostschweiz für 
gute Möbel und be¬ 
hagliche Wohnungs¬ 
einrichtungen. 


W. Reischle 

Tapissier-Dekorateur 

St. Gallen 

Speisergasse 16 

Haus 

für feine Polstermöbel 
Dekorationen 
Eigenes Steppdecken- 
fltelier 


Alfred Huldi 

Elektrische 

Installationen 

Reparaturen 

St. Gallen 

Tel. 3362 - Kornhausstraße 



Bureaumöbel 

in bester Ausführung 
zu billigsten Preisen 
liefert prompt ab Lager: 

OSKAR K ESSELRING 

(Spezialgeschäft) Teleph. 3272 
Rosenbergstr. 22. S t. ü a 11 e n 
(zum Washington) 


Tel. 632 



BERNET& Co. 


St. Gallen Concordiastr. 3 

Kleiderfärberei und 
chemische Waschanstalt 

Filialen: 

Marktgasse 10, Kornhausstr. 3, Leonhardstr. 79, Rorschacherstr. 1Q9 
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Stefan Zweig: Joseph Fouche. Bildnis eines politischen Men¬ 
schen. Im I n s e I - Verlag, Leipzig. Leinen M. 8.50. — Das Ge¬ 
wicht dieses in glänzendem Stil geschriebenen Buches liegt wie 
immer bei Zweig im rein Geistigen. Hier ist das Bild des politischen 
Menschen enthüllt, dessen tiefste Triebfeder der Ehrgeiz ist. So 
wandelt er seine Ueberzeugung im Augenblick, streift sie ab wie 
e.ne lästige Haut. Ist heute Priesterlehrer, morgen Königsmörder; 
überspielt Robespicrre, um dann Napoleon zu huldigen und schließ¬ 
lich Ludwig dem Achtzehnten zum Throne zu verhelfen. Immer 
undurchdringlich, geheimnisvoll, nach allen Seiten seine Fäden 
spinnend, nie sich Verratend, starr und kalt die Maske des Unbe¬ 
teiligten, Kalten spielend. Und doch führt diesen ungeheuren Intel¬ 
lekt, der nur als Gatte, als Vater sich entspannt, seine Dämonie 
schließlich zum Sturze. Es enthüllt sich aber noch grauenhafter 
die Amoralität alles politischen Geschehens, die Erkenntnis, daß 
wir alte ohnmächtig Gewalten ausgeliefert sind, die, obwohl sie 
keine Genies sind wie Fouche, nichts wissen von ethischen Be¬ 
weggründen. die nur ihren Ehrgeiz kennen und ihr Steigen auf der 
Leiter des Erfolges. Ein solcher Beitrag zur Typologie des poli¬ 
tischen Menschen wird gewiß den Wunsch Zweigs erfüllen, zu 
wirken und zu mahnen: nun erst recht dem Geiste sich zu er¬ 
geben, auf daß die entfesselten Dämonien der Dinge uns nicht 
für immer niederzwingen. Auf daß immer wieder' Heroen der 
reinen Idee uns befreien, uns lösen. T. 

Dr. Kurt Sternberg: Heinrich Heines geistige Gestalt und Welt. 
VIII und 346 S. Groß-Oktav 14 M.; Ganzleinen 18 M. Verlag Dr. 
Walther Rothschild, Bcrlin-Grunewald. Das Typische und Ueber- 
zeitliche in Heine zu erkennen, hat den Verfasser, der sich nicht 
die engen Grenzen einer Heine-Biographie zog, gelockt, und es 
ist ihm gelungen, uns den Dichter als ein Kind seiner eigenen 
Zeit, aber nicht weniger als einen Geistesverwandten der heutigen 
Epoche darzustellen. Heines Dichtung ist ein Kampf zwischen 
Romantik und Rationalismus, immer reißen ihn die gegensätz¬ 
lichen Strömungen hin und her. Der Verfasser führt uns durch 
alle Stadien des dichterischen Schaffens und deckt überall den Man¬ 
gel der Einheitlichkeit, an klassischer Harmonie, den klaffenden 
Riß in Heines Geistigkeit auf. Das aber macht uns Heines Gestalt 
auch heute noch so aktuell, weil auch unsere Epoche um Harmonie, 
um Erlösung aus dem Bereich der Romantik und des Rationalismus 
ringt, wofür Ibsen, Strindberg, Hauptmanu u. a. Zeugen sind 
und so schlägt Sternbergs Heinebuch Brücken zwischen einem be¬ 
deutenden Repräsentanten deutscher Kultur des vorigen Jahrhun¬ 
derts und unserer eigenen zerrissenen Zeit. 

Felix A. Theilhaber: Goethe. Sexus und Eros. Hören-Verlag, 
ßerlin-Grunewald. — Die bekanntesten Biographen Goethes waren 
Juden. Und wieder unternimmt es hier ein Jude, die Gestalt dieses 
größten deutschen Dichters darzustellen. Theilhaber, Arzt und 
Sexualforscher, als Schriftsteller längst bekannt, zeigt Goethe in 
völlig neuem Lichte. Sein Buch, gut fundiert, wissenschaftlich 
zuverläßig und überzeugend, läßt nichts von Aktenstaub und Stu¬ 
benhockergelehrsamkeit merken: es liest sich wie ein spannender 
Roman. Theilhaber weist die Problematik der Persönlichkeit Goethes 
nach, sein vom Schicksal bedingtes Werden, sein Werk nicht als 
Ausfluß einer „Gelegenheitsdichtung”, sondern als logisch und 
zwangsmäßig von innen her entstehende Schöpfung. Wie durch 
eine große Tragödie werden wir geleitet: der Dichterfürst, der auf 
den Höhen des Lebens wandelt, erkämpft sich seinen Weg, Seelen¬ 
qualen und Konflikte sind es gerade, die sich in die Energieform 
der Dichtung umsetzen. Das Liebesieben Goethes ist von frühester 
Jugend bis ins späte Alter jene Sphäre, der Theilhaber die ent¬ 
scheidende Bedeutung im Ablauf seines Lebens und Wirkens bei¬ 
mißt. In dem „wundervollen Wechselspiel von Körper und Geist, 
Eros und Sexus” löst sich das Rätsel seiner Persönlichkeit auf. Und 
über diesen biologischen Betrachtungen wird Theiihabcr zum Deuter 
und Erklärer Goethescher Werke. Mit klarem Blick zeigt er die 
Schönheit der Sprache, die wahre iGröße der Richtungen auf. 
„Goethe, der Faust, ist im Leben und im Werk der erste Vor¬ 
kämpfer für die absolute Anerkennung der sexuellen Freiheit, der 
Betonung des Wertes der Sexualität.” W. B. 


Schalom Asch: Petersburg. Roman. 446 S. Paul Zsolnay-Ver- 
lag, Berlin-Wicu-Leipzig. Ganzleinen M. 7.—. — Schalom Asch, 
der repräsentative yiddische Dichter, rückt mit seinem neuesten 
Roman, der in Rußland und Amerika begeisterte Aufnahme ge¬ 
funden hat, in die Reihe der großen europäischen Epiker. Wir 
sehen Petersburg im Abendglanze seiner Macht, wie es, taub für 
die Verzweiflung der Gequälten, die Flüche der Unterdrückten, in 
Lastern und Lüsten seinem Untergang zueilt. In das Schicksal des 
untergehenden Zarenreiches ist das Geschick einer jiid. Großbiir- 
gerfamiUe verwoben und indem die beiden Schicksalskreise sich 
schneiden, erleben wir erschüttert die letzten Ursachen des Unter¬ 
ganges einer Epoche. Dieser in sich abgeschlossene Roman ist der 
grandiose Auftakt einer Trilogie Petersburg-Warschau-Moskau, der 
inan nach den schriftstellerischen Leistungen im ersten Teile „Pe¬ 
tersburg” mit berechtigtem Interesse entgegensehen darf. 

nTechirsche SchöilheU”. 64 Bilder, eingeleitet und erläutert 
von Hanns G ii n t h e r. Schatubiicher 3, Herausgeber Dr. Emil 
Schaeffer. Geb. Fr. 3.—. Orell FüBIi-Verlag, Zürich und Leipzig. 
— Die meisten Menschen brauchen einen Mittler, der die richtigen 
Beziehungen zwischen ihnen und der Schönheit ihrer technischen 
Umwelt schafft. Ein solcher „Mittler” will dieser Band sein, der 
durch 64 Reproduktionen — daß sie nach jeder Richtung hin jeg¬ 
lichen Anspruch erfüllen, ist bei dein „Schaubiidiern” selbstver¬ 
ständlich — und durch Hanns Günthers ebenso sachkundigen wie 
formgewandten Text die Erkenntnis verbreiten möchte, daß unsere 
Zeit 'auch in der Kunst „Arbeit und werktätiges Schaffen” ist. 
Dem Orell FüBli-Verlag gebührt Dank, daß er mit diesem billigen 
Bändchen selbst bescheidensten Buben- oder Elternbörsen den 
Besitz solch einer neuen Welt ermöglicht — ist doch wahrster 
Besitz, was wir schauend erlebt haben. 

„Das Jüdische Magazin”. Verlag und Herausgeber B. P o 11 a K, 
Beilin W. 15, Ludwigkirchstr. 10 a. Redaktion Oscar Grün. — 
Die Nummer 4 ist sehr reich an gehaltvollen Beiträgen und verbindet 
symbolisch mit den beiden Titelbildern Jehudi M e n u h i n und 
Louis Marshall, Ideale der jüdischen Jugend mit vollendeter 
Mannesreife. S. B e 11 c 1 h e i m leitet die Aufsatzreihe mit einem 
gehaltvollen Nekrolog für Louis Marshall ein. Kurt Hirsch fei d 
gibt eine fesselnde Würdigung von Henri Bergson. Dr. G. 
Gleißberg schreibt über Erinnerungen an den Drcyfus-Prozeß. 
Emst Blaß spricht von der großen darstellenden Künstlerin Eli¬ 
sabeth Bergner. Dr. Otto Schneid bringt uns den Vorläufer 
einer neuen Kunstentwicklung, den jiid. Maler Maurice Applebaum, 
näher. Ulrich Saling re bespricht den Anteil der Juden an der 
Revolution von 1848. Will Pleß ist durch ausgewählte Aphoris¬ 
men vertreten. Josef Weg ii er schildert in einem ergreifenden 
Erlebnis die „Zwei Welten” des traditionstreuen und assimilierten 
Judentums. Die Bedeutung Eduard Laskers für das liberale Juden¬ 
tum wird hervorgehoben. Der Palästinabädeker, von M. Y. Ben 
G a v r i e I, findet eine treffliche Fortsetzung. Julie Elias schreibt 
ausgezeichnet iihei „Die veränderte Silhouette” der Mode. Kari 
Brooks stellt uns den deutschen Amateur-Federgewichlsbox- 
rnester Herbert Fuchs vor. Neben reichem Bildermaterial orientiert 
Heft 4 über alle Gebiete des Sports und schließ! mit der belieb¬ 
ten Bücher- und Rätselecke. r. s. 

Theater. 

Zürcher SiadttheaUr. Spiel plan vom 29. Nov. bis 1. Dez. 1929. 
Freitag: (Abciui.) „Angeliina”, Oper von G. Rossini. Samstag: 
„De Herr Millionär”, gespielt vom Dramatischen Verein Zürich. 
Sonntag nachm.: 14. Volksvorstellung: „Das goldene Kreuz”, Oper 
von Ignaz Brüll; hierauf Tänze. Sonntag abends: „Die Frau in 
Gold”, Operette von Michael Krausz. 

GESCHAEFTLICHES. 

Bein. Auch an dieser Stelle sei dem w. Berner isr. Publikum 
die bestbekannte Kohlenfirma Eggemann angelegentlichst em¬ 
pfohlen. Wir verweisen auf das heutige Inserat auf der Berner Seite. 

Paul 0 Althaus: Wte's gemach! wird. Verlag Organisator A.-G. 
Zürich-Frankfurt a. M. 119 S. — In 16 vorbildlichen Reklame- 
feldziigen aus der Praxis des Reklameberaters Paul 0 .Althaus 
wird gezeigt, wie heute wirksame Reklame gemacht werden kann. 
Die Broschüre enthält sehr wertvolle Ideengänge und Ausführungen 
allgemeiner wie spezieller Art, die der Praxis sicherlich willkommen 
sein werden. Auf den mit vielen Skizzen versehenen Aufsatz über 
Kollektiv-Reklame sei besonders hingewiesen. 


Trauben i*. Obstkur 

das ganze Jahr! 

Verlangen Sie überall unsere unvergorenen, garaut. 
alkoholfreien roten und weissen Meine u. Obstwein! 

Bezugsquellen-Nachweis oder direkte Lieferung bereitwilligst durch 

Hostettler & Co. - Bern 

Telephon Bollw. 41.62 Lorrainestrasse 52 


Spezial-Geschäft 

für günstige Einkäufe in 

Vorhängen und 

geschmackvollen Dekorationsstoffen 
Chaiselonguedecken, Auto- u. Reise-Decken, 
Wolldecken, Steppdecken in reicher Auswahl 
TEPPICHEN ALLER ART 
Moquetten, Möbelstoffe für jeden Geschmack 

G. Holliger A.-G. ""”8“ 91 Bern 
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Sabbatlreie Stellenverinidiiing i. d. Schweiz d. Schweiz, thoratreiien Zentralvereins. 

Centrale Zürich, Postfach Selnau. 

,, . Offene Stellen. 

I U '» C p : -L Leliifingc und 2 Lehrmädchen für Büro und 

wf e V, " - Engros-Reisende für Herrenkleiderfabriken. 3. Tüchlige 
1^1 fihn Cll,,clde, 1 " , oTüchtigen Buchhalter. 5. 4 Mädchen in 
Haushaltungen nach Basel und Zürich. 6. Mädchen in Haushaltunq 
nach Paris. 7. 2 |unge Mädchen in Haushaltungen nach Geiii. 
o. Kmderfräulein nach Zürich. 

Stellengesuche. 

i. Tüchtige Reisende, Korrespondenten, Buchhalter, Lageri¬ 
st 1 * und Volontär wünschen Stellungen in die verseil. Branchen. 

Gelernter Schlosser sucht Stellung als Packer in Eisenbranchc 
etc. 5. 1 Bureaufräuleins wünschen Enga gement. 


Die ,,Wintersaison in der Schweiz 1929 30 w , sportliche und 
gesellschaftliche Veranstaltungen, zusammengestellt von der Schwei¬ 
zerischen V c r k e h r s z e n t r a 1 e, Zürich und Lausanne. Soeben 
ist du alljährlich von der Schweiz. Verkehrszentrale herausgegebene 
Broschüre „Die Wintersaison in der Schweiz 1929 30” in deutscher, 
französischer und englischer Sprache erschienen. Das Heftchen 
von 28 S. enthält die in den schweizer. Wintersportsplätzen und 
Stadien vorgesehenen, sportlichen und gesellschaftlichen Veranstal¬ 
tungen. Außerdem gibt die Broschüre Aufschluß über die direkten 
Zugsverbindungen des Auslands mit der Schweiz, über Paßvorschrif¬ 
ten, Zollrevision, Eisenbahntarife usw. Sie kann bei der Schwei¬ 
zerischen Verkehrszentrale in Zürich und Lausanne, bei den Ver- 
kelusbureaus und Reiseagenturen bezogen werden. (Preis 15 Rp.) 


Samstag. 30. November 1929 
abends 8 '/» Uhr 
im Volkshaus, Helvetiaplatz 
II. Stock, Zimmer 16 

Vortrag 

von Dr. Sagalowitz 

Zionistische Probleme der 
Gegenwart 

Jedermann ist herzlich will¬ 
kommen. 

Der Vorstand der Zionistischen 
Ortsgruppe Zürich 

Dr. (L Steinmarder 



In der 

Pension 

Hadassah 


finden Sie bei mäßigen Preisen 
gute koschere Verpflegung. 

Für Anlässe bestens empfohlen. 

J. Hasenfeld, Hohlstraße 18,1. Stock 

Tel. S. 89.36 Zürich 4 





HINERVASTR.70.ZCII 


RÜISCHi SESSEL 



Generalvertretung für den Kanton Zürich: H. J. Wegmann-Jeuch 

im Sitz der Gesellschaft in Zürich 

Generalagentur: Joseph Brandeis, Parkring 45, Zürich 2 
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Sonja Winokurow - Zürich 6 

Cullmannstrasse 26, erteilt 

Klavier-Unterricht 

Honorar nach Vereinbarung 


V. 



Warum Eleganz mit 

Schmerz bezahlen? 

Irrtum — wenn Sie glauben, daß neue 
Schuhe unbedingt drücken müssen 
daß nur ausgetragene Schuhe bequem 
sitzen — daß ein bequemer Schuh un¬ 
bedingt breit und unelegant sein muß. 
Sehen Sie sich einmal den Angulus-Schuh 
an! Die Form wird Ihnen gefallen , und 
wenn Sie erst in den Schuh schlüpfen, 
dann scheint es Ihnen unmöglich, daß 
Sie sich so lange abplagen konnten. Und 
später werden Sie uns dankbar sein, daß 
wir Ihnen den Angulus-Schuh empfahlen. 

Rngulus 

' 1 gfzm 9uMes 
r WüMMte/i 


Luzern 

Theaterstrasse 3 

St. Gallen 

Y. Helfenberger, Unt. Graben I U. Dörr, Niedergasse 11 


U 7 

Basel 

Gerbergasse 59 

Winterthur 


Schweiz. Cotnite für Srez 3isroel 

Postcheck-Konto (Gut) VIII 1087 

Thora-Spenden: Heinrich Dreifuß Fr. 50.—; Simon Wyler Fr. 
50.—; Julius Bollag Fr. 5.— ; F. Reiß Fr. 3.—; Sußmann-Leitner 
Fr. 5.—; Bentheim Fr. 2.—; Moritz Bornstein u. Sohn Fr. 8.—: 
Max Ruda Fr. 1.-; Bloch-Rosenthal Fr. 5.-; Herrn. Cohn Fr. 
4.—; Sieqfr. Teplilz Fr. 5.—; Weill-Neuburger Fr. 10.—; K. Weilt- 
Erlanqcr' Fr. 20.— ; Jos. Fink Fr. 5.— ; Jos. Dreifuß, New \ork 
Fr. 20.-; Camille Lang Fr. 3.-; Pifko Fr. 1.-; Weil-Gump Fr. 
50.—; Gidion, Weinfelden Fr. 50.—; S. Wyler, Wetzikon Fr. 10.—. 

Für Pogromqeschädigtc in Palästina: Fritz Nordmann Fr. 
20.—. Total Fr. 307.—. 

Den qiitiqen Spendern verbindlichsten Dank. . 

Für das Schweiz. Comite für Erez Jisroel, Zweigsitz Zürich 

Jakob Gut jr. S. Günzburgc r. 






Wochen-Kalender. 



H 

1929 

oo 

an 


Gottesdienstordnung: 

5690 


1. L. Z 

1 tt.W.Z. 





Eingang 4.30 




29 

Freitag 

26 


Freitag abends 

430 

4.30 

30 

Samstag 

27 

mr ”n rot? morg. 

*9 00 

8.00 





nachm. 

3.00 

3.30 

1 

Sonntag 

28 






2 

Montag 

29 

V 

w m:yn rtsp yv 




3 

Dienstag 

1 

tnn r*n 




4 

Mittwoch 

2 


Wochentag: morg. 

7.15 

6.45 

5 

Donnerstag 

3 

v w'7^n r\':vn abends 

4.30 

4.05 





*) Predigt 








Sabbat-Ausgang: 




Zürich und 



Endingen und St. Gallen 


5.22 

Baden 

5 25 

Lengnau 5.25 Genf u. Lausanne 

5 39 

Luzern 

5 27 

Basel u. Bern 5 30 Lugano 



5 28 





Geboren: 
Bar-Mizwoh: 
Verlobte: 

Vermählte: 

Gestorben: 


(Dk Veröffentlichung von Famlllen-Nachrlchten erfolgt kostenlos.) 

Ein Sohn des Herrn S. Politanskg-Her- 
schenberg, Mulhouse. 

Walter, Sohn des Herrn Gabor Löwy-Fenig- 
stein, Zürich. ^ ___ ... 

Frl. Alice Bloch. Paris, mit Herrn Danile Weill. 
Lausanne und Paris. Fr!. Yvonne W o 1 f f, Mmhouse. 
mit Herrn Pierre Hirsch, Nancy. 

Herr Max Biedermann, Zürich, mit Frl. Marx, 
Zürich. . , . . 0 

Herr F. Jakubowitsch-Schimanski, in Ba¬ 
sel. Herr Daniel Danielewitsch-Wiener, in 
Basel. Frau Wwe. J. Meyer, in Köln-Mülheim, 38 
Jahre alt (Mutter von Musikdirektor M. Meyer, 
Winterthur). 


Dr. mecL et phil. 

n. Nachmansohn 

Nervenarzt 

praktiziert ab Mittwoch, 27. November 1929 

Gartenstrasse 1 0 1, Zürich 

Sprechstunden: 3—4 Uhr und nach Vereinbarung. 
TELEPHON UTO 14.78 


r 


ImTanz- 


Institut 
Dreikönigstraße 10 ^ 
Claridenstraße 


Anitra“ 


lernen Sie vornehm, elegant und sicher tanzen in Kursen u. Einzel¬ 
stunden. Schicken Sie mir auch Ihre Kinder. Auskunft täglich von 
U —2 Uhr u. 4 9 Uhr. Frau A. Hawelska, Telefon Selnau 88.2h 


Advokaturbureau 

Dr.jur. Hermann Witzthum 

Rechtsanwalt 

Rämistr. 6 (Bellevue) Tel. Limmat 42.76 

empfiehlt sich zur Führung aller Rechtssachen, 
speziell Einbürgerungen, Nachlaßverträge, Ge¬ 
sellschaftsgründungen, Inkassi, Verwaltungen, 
Vertretung vor allen Zivil- und Strafgerichten. 
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l Vortragsvereinigung 

der jüd. Frauenvereine 
Zürichs 

liotinefstug, 5. Dezember 
abends S '/■* IJhr präzis 
Hotel Baur en Ville 
Vortrag 

von Frau Trmle llorowitz 
„Jüdische Gestalten in der 
deutschen Literatur" 

Anschliessend Diskussion. 

Eintritt frei. 



PENSION 

IVRIA 


unter Aufsicht der I. R. G. 

Inh. Sal. Kornfein 

Zürich , Löwenslr. 12 / 

Neben der Synagoge 

Telephon Selnau 9186 

Vorzügliche Küche 

CI VILE PREISE 

Annahme von Festlichkeiten 
in- und ausserhalb des Hauses 


TP 3 

prima junge 
Brat- und Fettgänse 
a Fr. 3.G0 per kg. 

G. Lichtenstein, Lugano 

Postfach 122 


Machsorim mit deutsch und ohne 
deutsch. Taleissim in Seide und 
Wolle, vorti feinsten bis zum bil¬ 
ligsteh, Jahrzeitstabellen, sowie 
sämtliche Ritualien empfiehlt 
bestens 

J. Jankolowitz 

Hallwylstr. 22 - Telefon Sein. .14.08 


HAUPTs/UM 
ZÜRICH 



ZENTRAL' 

HEIZUNGEN 


£mil Jdeyer 

FEINE HERRENSCHNEIDEREI 
Telephon Selnau 51.86 — Cßahnhofstr. 74 

!Zürich 1 


Restaurant ICaufleuten 

Hürlimann Bier - Erstklassige Weine 
Reichhaltige Mittaar- u Abendessen zu mäßigen Preisen 
Grosse und kleine Säle für Hochzeiten und Vereine 
Autogarage - Sommerterrasse 
Inh : Hans Rtiedi 


EINRAHMUN G E N ^l 

Bilder — Rahmen Spiegel vom Spezialgeschäft 

Greiser-Bruftio A.-G., Rämistrasse 31 

Radierungen. Kunstblätter. Gemälde. Karten. Pboto-Rabmen. Iorbanggalerien in grosser Auswahl 


VEVEY 

Hotel Touring et Gare 


das neueingerichtete comfortable 
Haus in Vevey. 

Lebende Forellen. — Garage. 



€äs : > 


BESSER w«. 

RENNWEG 39 151 ' 
TEL5EL. 83.59 



Farbband - Dauerfeuchter 

„Jungborn“ 

zu beziehen durch 

X. Vogel, Saumstraße 14, Zürich 3 




Cafcra 

A.-G. 

Fabrik elektp appara te 
Küsnaditzurkt, 

' Elektr. Heizhissen 1 
Binden. Teppiche 
Autokühlerde chen 

Fuß-Säcke c-Scheme! ; 

• • ♦ 

Unüberiroff&xec Sdiuni^jor-ThbrJtn: 

' Zu duufAan tuu. . 

Elektrizitätswerken. Elektro I 
Mxtol/ations uSanitatsffesci^ten * 




MÖBELFABRIK 

G Y G A X & Co. 


FEINER 

IN N EN AUSBAU 

ALTSTETTEN - ZÜRICH 



Die gute Qualität unserer Arbeiten 

solide 

formschöne 

Möbel 

gewissenhafte 

reelle 

Bedienung 

sind die Vorzüge, die uns den Erfolg 
sichern 


NEUE 

M 


I 


GROSSE AUSSTELLUNG 

FELSEN HOF 


ZÜRICH 1 - PELIKANSTRASSE 
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LLEVU 


Lausanne 


Stand 3{ölel de la ^taix 

Cercle Israelite 


X;i tf sanite 


Buffet de la Gare C. F. F. 

Hndre Oyex 

Xe tRendes raus des lionimex d'affaires! 


Beatenberg 


REGINA PALACE HOTEL 

1200 m. über Meer 

Das führende Haus - Geöffnet Sommer u. Winter - Tennis- 
Orchester - Im Winter viel Sonne und alle Sportarten - Eigene 
Eisbahnen - Lieblingsaufenhalt jüdischer Persönlichkeiten. 

Familie Brunner, Besitzer. 


SPRÜNGLI 

Paradeplatz Gegründet 1836 

Chocolats Lindt und Chocclats Sprüngli 

TEE Bestellungsgeschäft TEE 



I 

IBSZSU 


clurtkaut rseuarHiJC 
munolqcrccM «cfcrrm* 

ZluARflEN 

tnt (der 

m 

£.1 ck«r\ber^c r & £ r i 3 m ä r\ r 

Bciwwil ä m i c 4 


Der Hund 

von Baskerville 

Nach dem gleichnamigen und vielgelesenen 

Sherlock Holmes-Roman von Conan Doyle 



Sihlstrasse 34 r ' 


Die weisse Kölle vom Piz palü 


Prolongation 

um 1 weitere Woche 



./Wnntic 

der erste deutsche 

Sprech- u. Tonfilm 


beim Stauffacher 
Tel. Selnau 57.95 

Prolongiert! 

Dazu der bunte und aktuelle Filmteil 


FORUM 


Zürichs modernstes G rosslicht- 
spiel haus und Variete-Theater 


Drunter und Drüber 

Die grosse Weihnachlsüberraschung! 

Samstag den 30. November, nachmittags 3 1 /* Uhr 

Grosse u. erste Kinder-Märchen-Revue in 30 Bildern 

Alle Puppen tanzen 


Jedes Kind erhält ein Geschenk der Firma Grands MagasinsJelnioli 


CORSO 


Operetten-Theater Zürich 


1 >ei* Vogjelliändler 

Operette von Carl Zeller 
Sichern Sie sich rechtzeitig Ihre Plätze! 
Vorverkauf: Corso-Kasse - Tel. H. 71.70, Kuoni, Bahnhofplatz 

BS25S3B 


„KOX“ 


KOHLEN IMPORT A.-G. 

Orell-Fiissii-HoJ, Bahnhofstr. 31. Eingang Pctersir.il 

TELEPHON SELNAU 6770 

frnyvos »etnil 


Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. — Bucfadruckerei Kopp-Tanner, Zürich. 





































































